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Dienstag, 12. Februar 1924

Hürgerlicher Sieg in Thüringen und Lübeck
die Thüringer Landtagswahlen

Weimar, 11. Februar.
Der Ausfall der Thüringer Wahlen läßt erkennen, daß mit

der bisherigen Mehrheit gründlich gebrochen iſt.
Die Sozialdemokratie iſt zerſchlagen, die Kommuniſten haben
einen ſtarken Zuwachs erfahren. Sehr ſtark iſt die völkiſche
Welle. Ob der Ordnungsbkock, als die Vereinigung der
bürgerlichen Parteien und vaterländiſchen Verbände, ſo ſtark aus
der Wahl hervorgehen wird, daß er in der Lage ſein könnte,
allein eine Regierung zu bilden, iſt nicht klar, es iſt möglich, aber
un wahrſcheinlich.

Der Verlauf des Wahltages
Starke Wahlbeteiligung.

Weimar, 11. Februar.
Die Wahlen zum thüringiſchen Landtage haben trotz der

verausgegangenen lebhaften Wahl propaganda des Ordnungs
bundes und der ſozialiſtiſchen Parteien einen durchaus ruhi
gen Verlauf genommen. Nur in der Stadt Kamburg an
der Saale iſt es nach den bisher vorliegenden Meldungen zu
einem tleinen Zufſammenſtoß gekommen. Trotz des
vom Militärbefehlshaber erlaſſenen Verbotes des Ausſchankes
ſtark alkoholiſcher Getränke kam es hier zu einem Streit zwiſchen
einem Deutſchvölkiſchen und einem ſozialiſtiſchen Wähler, der
mit Viergläſern ausgefochten wurde, und einen Tumult im
Zahliskal herbelſührte Nach den vorliegenden Meldungen aus

Jera ufw. e Wer Arie n genſte I Tan er
ordentlich groß. Sie wird in einzelnen Bezirken zwiſchen

und. 90 Prozent, teilweiſe ſogar bis 95 Prozent geſchätzt. Um
7 uhr abends wurde der Wahlgang geſchloſſen.

Die Wahlergebniſſe in Thüringen
Weimar, 11. Februar.

Die bisher eingelaufenen Refſultate der Landtagswahlen
ſind noch ſehr lückenhaft, da nach der überaus zahlreichen
Wahlbeteiligung die Abzählung der auf die einzelnen Parteien
entfallenden Stimmen großen Schwierigkeiten begegnet. Wir
verzeichnen bisher folgende Reſultate:

(Es folgen die Zahlen in folgender Reihenfolge: 1. Ord-
nungsbund, 2. Deutſchvölkiſche, 3. S. P. D., 4. Kommuniſten,
5. U. S. P. D., 6. Freier Wirtſchaftsbund.)

1 O 2 f. B.Weimar 12393 4671. 4 090 3884 69
Sonders hauſen 3 450 1058 1534 1591 S
Arnſtadt 5 285 1640 3 161 3010 SZeulenrodn 3 685 484 1580 1950 322 S
GCotha 10 925 5732 10 967 8062 S
Ruhla 1 550 109 673 1980 SNeuſtadi-Orla 1 598 584 163 849 118 SNeuſtadtLand 3 749 651 1976 1070 152
Pößneck 3 144 1289 1820 2783 SzellaMehlis 2 004 1019 1042 3111
Sthmölln 2 967 172 3 415 959 5 6873Jlmenau 2677. 1178 2 274 1507
Roda 1 836 175 689 202 24 5EiſenahStadt 9000 1300 4400 2800 1400
EiſenachLand
(69 Orte) 14 140 763 6 980 2789 183

Gotha-Land 17000 5520 1910 7911 uRudolſtadtStadt 4 362 738 1847 2578 127
Rudolſtadt-Land 16 840 1561 8 840 8746 236
Jena 14 296 2381 6 224 5808 17 241
Weimar Land
(67 Orte) 8 441 771 860 1226 328

Ohrdruf 1418 924 353 1381 SGera 17917 5311 13 418 6792 1912 394
Neiningen 1200 2075 1 648 1121 E SApolda 7 537 912 3 134 2167 48 SZalzungen 1550 125 685 957 3 2C

Das Geſamtreſultat ſtellt ſich bis jetzt folgender-
waßen: Ordnungsbund 202160, Deutſchvölkiſche 47 012,
S. V. D. 96 893, Kommuniſten 88 397, U. S. P. 3000, Freier
Wirtſchaftsbund 1500.

Weimar, 11. Februar.
(Sigener Drahtbericht.

Kach dem Ergebnis der Thüringer Landtagswahlen verteilen
die Sitze folgendermaßen: Ordnungsbund 32 Mandate,
Tiſche 7, Mehrheitsſozialiften 18, Kommuniſten 12, zuſammen

Das Ergebnis wird ſich wahrſcheinlich noch ſo verſchieben,
i der Ordnungsbund mit einer abſoluten Mehr-
t zu rechnen hat. Die Wahl ging unter ſehr ſtarker Be
*aung ver ſich, etwa 84—100 Prozent.

Die Wahlen von 1921
die Ergeöniſſe der im Fahre 1921 ſtattgefundenen
agswahlen ſtellten wie folgt:

herechtigt in ringen waren 887
Wahlrecht ausgeübt haben 834 (2254)Vahlbeteiligung in den Städten betrug 73.4

die Kobleeteiligung auf dem Lande el

Die gültigen Stimmen verteilten ſich auf die einzel-
nen Parteien wie folgt:

Deutſchnat. VolksparteiDeut 50679 7Deutſche Volkspartei
7,5 96)

bohe h e 109 314 (16,2 90), 9 xWirtſchaftsgruppe 4 183 0,5 76),
Landbund 13238215 (19,0 96), 10Zentrumsparte i 7 355 1,1 26),Demokratiſche Partei 37761 5,626), 3
Sozialdemokratiſche Partei
Unabh. Sozialdemokratiſche Partei
Kommuniſt. Partei Deutſchlands

154 576 (22,8 13
110 990 (16,4 96), 9
73 709 (10,9 6

Sieg auch in Lübeck

u g Lübeck, 11. Februar.Nachdem vor fünf Wochen die Lübecker Wählerſchaft mit44 000 gegen 29000 Stimmen ſich für das Serben des
Senats ausgeſprochen hatte, konnten die bürgerlichen Par

teien heute wieder einen Wahlſieg erringen. Es
entfielen auf die
Wirtſchafts gemeinſchaft 1924 Deutſch

nationale, Deutſche Volkspartei,
Bürgerbund, Zentrum) 19 506 Stimmen, 21 Sitze,

Haus und Grundbeſitzer 7871 Stimmeß n, 8 SitzeSe etraten 556 Summen, 7 Site,
t Se r e25 256 Stien 5 256 Stimmen, 28 Sistze,8 89 ta fie hier Stimme Wergegenüherſtrhen. Jn der bisherigen Bürgerſchaft hatten die

Sozialdemokraten und Kommuniſten 45 Sitze (etwa 35 000
Stimmen, 31 000“ Sozialdemokraten, 4900 Kommuniſten) und di
bürgerlichen Parteien 35 Sitze (28 000 Stimmen).

Lübeck, 11. Februar.
Die geſtrigen Bürgerſchafts wahlen haben end

güſltig. die ſozialdemokratiſche Mehrheit be
ſeitigt Es erhielten Stimmen: Kommuniſten 8896, Sozial-
demokraten 25256, Haus und Grundbeſitzer 78371, Demekraten
6556, Wirtſchaftsgemeinſaft Deutſchnationale Volkspartei, Zen
trum und Bürgerbund). 19 506, Deutſche Volkspartei 54092. Es
erhalten demnach Sitze: Kommuniſten 10, Spozialdempkraten 28,
Haus und Grundbeſitzer 8, Demokraten 7, Wirtſchafts
gemeinſchaft 21, Deutſche Volkspartei 6. Visher hatten
die Sozialdemokraten von 80 Sitzen 45 inne.

Zurückweiſung des Volksbegehrens auf
Auflöſung des ſächſiſchen Landtages

Dresden, 10. Februar.
Jn der Sache des Volksbegehrens des Arbeitsausſchuſſes der

V. S. P. Sachſen hat das Geſamtminiſterium folgenden Be
ſchluß gefaßt:

Der Beſchluß des Geſamtminiſteriums vom 4. Januar d. J.
über die Zulaſſung eines Volksbegehrens auf
Auflöſung des Landtages wird aufgehoben. Die Anträge
des Landesarbeitsausſchuſſes der V. S. P. Sachſen auf Zulaſſung
eines Volksbegehrens über die Auflöſung des Landtages werden
zurückgewieſen.

v. Kahr über den Thüringer Ordnungsbund
Eiſenach, 11. Februar.

Die „Eiſenacher Zeitung“ hat ſich dem Generalſtaatskom-
miſſar von Kahr Mitteilung von der Bildung des Ordnung s-
bundes gemacht und von Herrn von Kahr daxauf folgende,
der politiſchen Rechnung tragende Aeußerung erhalten:

Daß ſich zu den Thüringer Neuwahlen am 10. Februar das
geſamte Bürgertum zu einer geſchloſſenen Front gegen
den Marxismus zuſammengefügt hat, muß als eine für
Bayern und ganz Deutſchland vorbildliche vaterländiſche Haltung
gelten und wird die Zuneigung zu dem ſchönen Thü-
ringer Nachbarland bei uns in Bayern in neuer Würde
erſtehen laſſen.
aller vaterländiſch Geſinnten und unter
Parteitaktik kann Deutſchland gerettet werden.
wären ſchon ſo weit wie in Thüringen.
und Sieg!
Eine vaterländiſche Krbeitsgemeinſchaft

München, 11. Februar.
Jn München hat eine Anzahl

ländiſcher Verbändevater ländiſchen Arbeite gemeinſchaft
politiſcher und überparterlicher Grundlage
vaterländiſchen Einigung, des Schutzes und der Stärku

Befreiung beſchloſſen.
nächſt insbeſondere Verbände gus den Gebirgsgegenden, von der

Mittelfranken und der „StahlhelmDongu, von
Wieſen
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Zurückſtellung aller

Jch wollte, wir
Zum Wahlkampf Heil

von Führern vater-
den Zuſammenſchluß zu einer

auf Un
mit dem Ziele der

der in
der äßzigten nationalen Regierung verkörperten Staatsautori-tät e ardereen des deutſchen Volkes zur Erhebung und

Dieſer Arbeits gemeinſchaft haben ſich zu

I nge

Wie Sgeſpaltene 94 mm breite min- Grundzetlo: 10 Pfennig. Rleiſte

nach Tarif. Erfüllungsort: Halle- Saale.
Geſchäftsſtelle Berlin Sernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſtr. 620
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

Neue fozialiſtiſche Wahlniederlagen
Sieg!

Die Bürgerlichen ſchwebten in geſpannter und die
Sozialiſten in peinlicher Erwartung. Von den letzteren
würde der Volksmund ſagen: „Sie ſaßen wie auf Kohlen“.
Und in der Tat iſt es eine unangenehme Geſchichte, wenn
ſolch ein einziger Tag all' die ſchönen Errungenſchaften einer
glorreichen Revolution, all die für die eigene Taſche ſo er
ſprießliche Futterkrippenwirtſchaft, die ſchier unübertreffliche
Regierung im ſozialiſtiſch-parteiiſchen Sinne, die „Anwalt-
ſchaft der Armen und Enterbten“, die geſinnungstüchtigen
Karrieren und was alles drum und dran gehört, mit einem
Schlage hinwegfegt, ſolch ein einziger Gericht skag, der
über viele hundert Regierungstage triumphiert, weil
er die Säuberung und Reinigung einer fürchterlich unge
funden Atmoſphäre mit ſich brachte. Der mit allen Span
nungen und Differenzen, Einſeitigkeiten und Rückſichtsloſig
keiten, deren dieſe Epoche reich war, aufräumt, weil eine
geſund empfindende, wirklich frei ſein wollende Bevölkerung
ihr Urteil ſprach über diejenigen, die ihr eine falſche Freiheit
aufgezwungen hatten.

Jn Thüringen und auch in Lübeck hat geſtern
das Bürgertum geſprochen. Das Bürgertum nicht etwa als
ein Vertreter einer Klaſſe, ſondern als ein Vorbote der
großen, nationalen Volksgemeinſchaft, die uns
die Novemberrevolution zerſchlag. Dem jeder deutſch Den
kende und deutſch Fühlende angehören kann, weil es das

Voter Tann ealle Ergebniſſe des Thüringer Wahlſonſtkäges vöd. Aber t
Telegraphen ſpielen es hinein in die deutſchen Lande: Sieg
Sieg auſ der ganzen Linie, im liebkichen Thüringen wie an
der ſtürmiſchen Waſſerkante, Sieg des freien, nationalen
Bürgertums. Die ſozialiſtiſchen Zeitungen werden wieder
kleinlaut werden und ihre Leſer auf morgen vertröſten.
Laſſen wir ſie! Reue kommt langſam, iſt bekanntlich aber
ein Verſtand, der zu ſpät kommt, Wir dürfen uns freuen
über die Ergebniſſe, die die Thüringer Wahlen zeitigten,
denn ſie ſind ein Bekenntnis zu Freiheit, Volk und Vater
land!

Wenn je eine Bewegung im neuen Deutſchland zu
Hoffnungen berechtigte, ſo war es gewiß die nationale
und völkiſche, die ſich in Thüringen im Ordnungsbund und
in der Deutſchvölkiſchen Partei zuſammenfand. Das vor-
läufige Wahlergebnis, das jedoch keine weſentlichen Aende-
rungen mehr erleben dürfte, weil das in ihr noch fehlende
Land ſicherlich nicht zuungunſten der bürgerlichen Sache ge
ſprochen haben wird, lehrt, daß die beiden „extremen“
Flügelparteien, Deutſchwölkiſche und Kommuniſten, Zuwachs
bekommen haben. Es werden alſo nach der Zuſammen
ſetzung des neuen Landtages auch neue Spannungen durch
ungemäßigte Kommuniſten entſtehen, denen man aber von
völkiſcher Seite kräftig begegnen wird. Denn der völkiſche
Gedanke iſt auf dem Marſche, und Herr v. Kahr, der anläß-
lich des Zuſammengehens des bürgerlichen „Ordnungs-
bundes“ in Thüringen ſeiner Freude über das damit begin
nende boayeriſch-thüringiſche Zuſammengehen Ausdruck ge
geben hat, wird die Nachricht vom bürgerlichen Siege mit
Genugtuung aufnehmen, iſt dieſer doch geeignet, die
Gegenſätze zwiſchen Bayern und ſeinem Nochbarlande
einigermaßen auszugleichen. Das Sich-Einfügen Thü-
ringens in Reich und Länder wird natürlich erſt geſchehen
können, wenn die thüringiſche Jnnenpolitik des
Miniſters a. D. Herrmann ein für alle mal in anderer Weiſe
geführt wird, und im Jnnern des unglücklichen Landes
wieder wirkliche, praktiſche Aufbauarbeit geleiſtet wird.
Denn was unter der Sozialiſtenregierung Frölich, der
übrigens inganerkennenswerter Selbſtverherrlichung einmal
geäußert hat, die thüringiſche Regierung könne ſich mit
ihren Leiſtungen ſehen laſſen auf dem Gebiete der inneren
Verwaltung, des Schulweſens und der Rechtspflege (ſiehe
Brandenſtein: Begnadigungspolitik) geleiſtet worden iſt, das
kann ſich allerdings „ſehen laſſen“, nur nicht in Deutſchland,
dem ehemals wohlgeordneſten Lande der Welt.

Zieht man alſo die Folgerungen aus dem Siege in
Thüringen, ſo kann man im Vertrauen auf die nunmehr
hergeſtellte Macht des Ordnungsbundes und der Deutſch
völkiſchen wohl annehmen, daß das Steuer des thüringiſchen
EStaatsſchiffes nach rechts herumgeworfen. daß eine gründ-
ſche Reinigung im Geiſte unſerer Volksgemeinſchaft, jſa,
daß Thüringen nunmehr aus den Klauen der roten t
haber befreit werden wird. Der erfolgreiche Wahlſonntag
kann als Abſchluß einer Epoche gewertet werden, die auch in
Sachſen ihr Ende gefunden und einer geſchloſſenen, natio
nalen Front Platz gemacht hat, von deren Wirken es hoffen
lich einit einmal nicht heißt wie jetzt in Thüringen Ge
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wogen und zu leicht befinden. Auf das es einſt wahr
werde, daß aus dem roten Herzen Deutſchlands die Be
freiung komme, auf die das ganze Deutſchland
auch Lübeck hat's bewieſen ſehnſüchtig wartet. H. U. R.

Kundgebung für das beſetzte Gebiet
Dr. Jarres über die Not der beſetzten Gebiete.

Gießen, 11. d r
Anläßlich der Tagung des Hochſchulringes deu e

Art das Rheinlandamt der Studentenſchaft in
Vießen in der Aula der Univerſität eine

Kundgebung für das beſetzte Gebiet.
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Rektors derUnire le ergriff Reichsinnenminiſter Dr. Jarres das Wort

zu einer Rede, in der er u. a. ſagte:16 000 Deutſche wurden im beſetzten Gebiet mitten im
Frieden von unſeren Feinden von Haus und Hof vertrieben. An
nähernd 1090 ſchmachten noch in den Gefängniſſen. Die Leiden,
die dadurch über viele gebracht worden ſind, laſſen ſich nicht be
ſchreiben. Es iſt eine unſerer ſchwerſten Klagen, daß es uns

nicht möglich iſt, den Opfern ſo zu helfen,
wie ihnen geholfen werden müßte. Was notwendig iſt, iſt, daß
immer wieder das deutſche Volk auf die Ungeheuerlich
teit des Unrechts unſerer Feinde hingewieſen wird, and
daß wir von der Welt und den Feinden verlangen: Dieſe Un
geheuerlichkeit muß aufhören, denn Menſchenrecht
muß Menſchenrecht bleiben. Es iſt eine Verneinung von
Menſchenrecht und Menſchenſitte, wenn dieſes Unrecht weiter
geduldet wird. Jch bin für jedes Zeichen öffentlicher Ent
rüſtung. Das Reich, das Bismarck uns geſchaffen hat,
dürfen wir uns nicht nehmen laſſen, wenn es iſt die Ein
heit unſeres Volkes. Dieſe Einheit hängt auf das innigſte
zuſammen mit der ganzen Struktur unſeres Staatslebens. Es
geht nicht an, daß man in dieſer Zeit der höchſten Gefahr ſich
die Köpfe darüber zerbricht, wie der innere Aufbau des Volkes
vor ſich gehen ſoll. Außer dem Separatismus, den wir
alle verabſcheuen und der bereits auch gerichtet iſt, gibt es auch
einen Edelſeparatismus. Wer ſich auch in der wohlmeinendſten
Abſicht mit ſeparatiſtiſchen Gedanken befaßt,

handelt im Jntereſſe unſerer Feinde. z
Wie wir unſer Haus einrichten wollen, können wir ent

ſcheiden, wenn wir nach außen hin freie Hand haben. Jch be
dauere, daß in dieſem Augenblick die hannoverſche Bewegung
vraktiſche Geſtalt annimmt. Die

Politik ver Reichsregierung iſt vollkommen klar.
Sie iſt ſich ihre Weges bewußt. Wir wiſſen, als die Ge

ſchlagenen müſſen wir uns mit unſeren Feinden und namentlich
mit Frankreich verſtändigen. Wir ſind nach wie vor zu dieſer
Verſtändigung bereit und wir ſind uns im klaren, daß
dieſe Verſtändigung große Opfer koſten wird. Wir glauben
aber, daß die Verſtändigung, die von Regierung zu Regierung
geführt wird, doch eine Klärung und Erleichterung bringen
wird, und wir hoffen, daß die SachverſtändigenAusſchüſſe, die
in Berlin getagt haben,

Klarheit über die Lage in Deutſchland
ſchaffen werden. Die Verhandlungen, die ſich jetzt anſchließen,
dürfen nur geführt werden von Regierung zu Regie
rung, und nicht von unverantwortlicher Seite. Bei dieſen Ver
handlungen iſt über die Veränderung der ſtaatsrechtlichen
Formen des beſetzten Gebietes nicht die Rede. Solche Verhand-
lungen unterliegen nicht dem Willen unſerer Feinde. Unſere
Lage iſt verzweifelt, und wir müſſen aus ihr heraus. Dies
kann aber nur geſchehen durch Arbeit, Ordnung und

durch Willen zur Freiheit.

Der Entwurf einer Beamtenſiedelungs-

ſeiner letzten Sitzungen den Entwurf einer Beamtenan-
ſiedlungs Verordnung angenommen, die den
Zweck verfolgt, den auf Grund des Beamtenabbaues entlaſſenen

Beamten die Aufnahme einer wirtſchaftlichen Tätigkeit zu er-
leichtern und ihnen den Erwerb und die Bebauung von Grund
und Poden zur landwirtſchaftlichen Bearbeitung zu ermöglichen.

Ueber den Jnhalt dieſes Entwurfes erfahren wir folgendes:
Die Verordnung umfaßt Ruhegehaltsempfänger, ſo-
weit ſie auf Grund der Perſonalabbauverordnung zur Ent-
laſſung gekon men ſind, und Wartegeldempfänger.
Zwiſchen Ruhegehaltsempfängern und Wartegeldempfängern
wird ein Unterſchied inſofern gemacht, als r
der Erwerb von Land nur zum Zwecke kleingärtneriſcher Be
tätigung, und zwar in einem Umfange von höchſtens 1250
Quadratmetern, ermöglicht werden ſoll, während eine derartige
Beſchrönkung, für Rubegehaltsempfänger nicht eintritt. Dieſer
Unterſchied iſt gemacht worden, weil die jederzeitige Ver-
wendungsmöglichkeit der Wartegeldempfänger gewährleiſtet ver-
den ſoll. Um den Veamten. die Havitalbeſchaffung zur Er-
werbung eines Grundſtückes zu erleichtern, ſoll auf Antrag ein
Jiſ vom Rukßegehalt oder Wartegeld in eine wertbeſtän-
dige Rente umgewandelt werden. Für den Umwandlungs-
höchſtbetrag iſt die Hälfte des Ruhegehaltes vorgeſehen, ſo daß
den Beamten ein gewiſſes Bareinkommen geſichert bleibt. Der
Anſpruch der Hinterbliebenen auf Hinterbliebenenverſorgung
wird durch die Umwandlung nicht berührt. Jn dem Entwurf
ſind Sicherungen getroffen, um eine Spekulation mit
den Grundſtücken zu verhindern. Um die Beſchaffung
von Grundſtücken zu verwirklichen, ſieht der Entwurf im Not
falle ein Enteignungsverfahren vor, und zwar be
zieht ſich die Enteignungsmöglichkeit auf ſtädtiſche und länd-
liche Grundſtücke. Der Entwurf iſt mit den Vertretern der Be
amtenorganiſationen eingehend beſprochen worden.

Das Wohltätigkeitsfeſt der Gattinnen der
preußiſchen Miniſter

Berlin, 10. Februar.
Die Gattinnen der preußiſchen Miniſter veranſtalteten heute

nachmittag unter Führung von Frau Mniſterpräſident Braun in
den Rätimen des preußiſchen Landtages einen Tee- Empfang
zum Beſten notleidender Berliner Kinder, der
ſich eines außerordentlichen Beſuches erfreute. Dem ſtarken Be
ſuch entſprechend dürfte mit einem ſehr erfreulichen finanziellen
Ergebnis des Abends zu rechnen ſein.

Jnnäherung zwiſchen Ludendorff und
Ehrhardt

Berlin, 11. Februar.
Von einer von General Ludendorff autoriſierten Seite er-

fährt die „TelegraphenUnion“: Nach Zurückziehung der Klage
des Kapitänleutnants Kautter gegen General Ludendorff hat
auf Grund einer Vermittlung ſeitens des Abg. v. Graefe und

mnderer Lerren eine Ausſprache zwiſchen General Luden
dorff und Kapitän Ehrhardt ſtattgefunden, die in allen per-

önlichen Momenten eine vollſtändige Klärung ergeben
t. Wie weit in den ſachlichen Anſchauungen eine Annähe

rung möglich ſein wird, muß der Zukunft überlaſſen werden.
7 Wunſch des Generals Ludendorff iſt, daß ſeine völkifchen

reunde ſachliche Meinungsverſchiedenheiten mit Gegnern in
ſiner Weiſe austragen. die d völkir z e der kiſchen Weltanſchauung

gemeiregrongng, skabi ne tt in einer

4 folgendermaßen Vom 1. Januar 1924 ab werden noch den Be-

Jſt
Pariſer Quertreibereien

Paris, 11. Februar.
(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)

Die Nachricht von dem Sinken der deutſchen
NRentenmark bildet zurzeit das Tagesgeſpräch. Daß es
ſchließlich auch zu einer Entwertung der deutſchen Auslands-
valuta, wie man die Rentenmark benennt, kommen müßte, ſehen
die Blätter als ſelbſtverſtändlich an. (2!) Einige, wie beiſpiels
weiſe geſtern der „Temps“, die die Rentenmark ſtets als eine
Vortäuſchung unwahrer Tatſachen bezeichneten ſind erfreut
darüber, das Richtige vorausgeſagt zu haben. Jm großen und
ganzen betrachtet man aber die Schwankungen in der neuen
deutſchen Valuta trotz aller Verdachtsgründe, die wegen angeb
licher Angriffe auf den franzöſiſchen Franken gegen Deutſchland
vorliegen, mit einer unverkennbaren Beſorgnis.
Dies iſt umſo verſtändlicher, als man nach dem Abſchluß der
Sachverſtändigenarbeiten ungeachtet verſchiedener ablehnender
Bemerkungen Streſemanns neue deutſche Vorſchläge zu
den Reparationen erwartet. Der Hereinbruch einer finan
ziellen Kataſtrophe in Deutſchland würde nach Anſicht der fran
zöſiſchen Kreiſe neue unüberſehbare Verwicklungen und unerſetz
baren Zeitverluſt mit ſich bringen.

Als den wahren Verantwortlichen für die vorgeſtern einge
tretene Entwertung der Rentenmark bezeichnet das
„Echo de Paris“ Dr. Schacht. Die übergroße Nnüberlegtheit
des Reichsbankpräſidenten, ſo meint das Blatt, bedeute einen un-
verzeihlichen Fehler. Er habe in ſo nachdrücklicher Weiſe auf
eine ſofortige Gründung der Goldnotenbank beſtanden, und die
unbedachten Aeußerungen, die er in dieſer Hinſicht in Königs
berg habe fallen laſſen, hätten das Vertrauen in die Renten
mark ſchwer erſchüttert.

Sonſt äußert man in Paris zum Abſchluß der Arbei-
ten der beiden Sachverſtändigen ausſchüſſegroße Genugtuung. Man läßt durchblicken, daß General
Dawes und ſeine Mitarbeiter der Anſicht ſeien, es falle ſchwer,
den deutſchen Staatshanshalt auszugleichen. Weiter nimmt min
zur Kenntnis, daß der Plan, der die Begründung einer deutſchen
Goldnotenbank vorſieht, zum größten Teil auf die Unterredung
des franzöſiſchen Sachverſtändigen Parmentier zurückzuführen iſt.

Die Wertbeſtändigkeit der Rentenmark
Berlin, 11. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu der franzöſiſchen Auslaſſung über das vorübergehehnde

Sinken der deutſchen Auslandsvaluta erfahren wir von unter
richtefer deutſcher Seite:

die Rentenmark gefährdet?
funken ſei. Die Rentenmark wird offiziell im Andlanhg
gar nicht gehandelt, vielmehrh iſt dort alleiniges deutſche
Zahlungsmittel wie früher die inzwiſchen ſtabiliſierte Papier

mark.
Wenn alſo für ausländiſche Zahlungsmittel an ausländiſchen

Börſen höhere Papiermark aufgewendet werden müſſen, um
zu kaufen, ſo bedeutet dies keineswegs eine irgendwie ge,
artete Beeinträchtigung der Qualität der Ren,
tenmark, die, auf einem genau beſtimmbaren Sachwert
fußend, derartigen kurzfriſtigen Kursſchwankungen kaum unter.
worfen iſt. Durch die Gleichrechnung von 1 Rentenmarf
1 Billion Papiermark iſt im Jnlande und darüber hinaus an
im Auslande der Eindruck entſtanden, als ob dieſes gegenſeitig
Verhältnis zwiſchen Rentenmark und Papiermark unter allen
Umſtänden unabänderlich ſei. Doch trifft dies nicht zu. Seilhſt.
verſtändlich hat Deutſchland als ſolches und die Rentenmark in
beſonderen das lebhafteſte Intereſſe daran, Kursſchwankun
zwiſchen den in Deutſchland umlaufenden Zahlungsmitteln de
weit als nur irgend möglich zu vermeiden. Zurzeit beſteht an
kein Anlaß, in dieſer Richtung irgendwie anders vorzugehen, gle
es bisher geſchehen iſt.

Zu der Tatſache daß die Papiermark m Auslande
vorübergehend geſunken war, iſt im übrigen zu be
merken, daß man wohl kein Fehl ſieht, wenn man annimmt, daß
dieſes Phänomen auf franzöſiſche Mantpulationen zurückgeht
Schon die Kürze der Beeinfluſſung deutet auf ein künſtliches
Manöver hin. Jm Laufe des Sonnabends war im Gegenſatz
zu den früheren Verhältniſſen während der Jnflationszeit, wy
das Wochenende immer eine beſonders ſtarke Schwankung der
Mark nach unten mit ſich brachte, ſchon eine weſentliche
Hebung der Mark im Auslande feſtzuſtellen, die nach
unſeren Jnformationen auch am heutigen Montag anhält. In
welchem Zuſammenhange die nach unſerer Auffaſſung ſehr glück
liche Darlegung Dr. Schachts in Königsberg mit dem Markſturz
gebracht wird, iſt einigermaßen rätſelhaft. Je früher die
Goldnotenbank in die Tat umgeſetzt wird, und je ſtrenger
die Bedingungen für dieſe Goldnotenbank ſein werden, um ſo
weniger liegt Anlaß vor, die deutſche Val. ta vorübergehend im
Jm oder Auslande ſchlechter zu beurteilen als in den letzten
Wochen.

Alliiertenkonferenz über das Sicherungs-
problem

Paris, 10. Februar.
Bei einer Beſprechung über das Sicherungsprsablem

teilt der „Matin“ mit, daß die Alliierten ſich demnächſt in einer
Sitzung unter Führung des Marſchalls Foch ausführlich mit
dieſem Problem beſchäftigen werden. Foch werde den Alliierten

Es iſt ein Jrrtum, wenn die franzöſiſchen Blätter davon
ausgehen, als ob die Rentenmark im Auslande ge-

Optimismus in Paris
Paris, 11. Februar.

Jn Pariſer divlomatiſchen Kreiſen ſieht man den Ereigniſſen
der kommenden Woche mit einer gewiſſen Hoffnungs-
freudigkeit entgegen. Man ſtellt befriedigt feſt, daß in den
franko- engliſchen Beziehungen ſeit den letzten Tagen eine me rk
liche Beſſerung eingetreten ſei. Jm einzelnen gründet
man dieſe zuverſichtliche Stimmung auf Londoner Meldungen,
wonach die letzten franzöſiſchen Anregungen betr. die Ange-
legenheit der Rheinpfalz von der engliſchen Regierung
fleißig und in zuſtimmendem Geiſte ſtudiert werden.
Andererſeits hat die auch vorgeſtern hinſichtlich der Kölner Eiſen
bahnzone erzielte Verſtändigung unverkennbare Genugtuung
a Daß man mit n Schritten einer allgemeinen

t verriet zuammenfaſſende und iDarſtellungen der Reparations und Sicher angsyrrbletne zeber

So beſchäftigen zwei Hauvtfragen die öffentliche Meinung:
1. ob die Sachverſtändigen einen Bericht aufſtellen, der unter

Wahrung der franzöſiſchen Jntereken die Wiederanglie-
derung des Jnduſtriebezirkes an Deutſchland
ermöglicht, und

2. ob die franzöſiſche Okkupatirn am Rhein durch die mit
allen erdenklichen Garantien umgebene Einſetzung einer inter
alen Körperſchaft (eventuell Völkerbund) erſetzt werden
ann.

Der kranke Poinearé
Paris, 11. Februar.

Miniſterpräſident Porncars, der ſeit einigen Tagen an
einer leichten Grippe leidet, iſt geſtern nicht nach dem Miniſte
rinm des Aeußern gekommen und wird den ganzen Tag das
Zimmer hüten, um heute wieder der Debatte in der Kammer bei-
wohnen zu können.

Erſatz der Militärkontrolle durch
ein Organ des Völkerbundes

London, 11. Februar.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“

ſchreibt hinſichtlich der Arbeiten des neuen Kabinetts, es wäre an
und für ſich nicht unlogiſch, wenn die Arbeiterregierung
alle Kräfte gufbiete, um die Volh machten eder inter
alliferten Militärkontrollfkommiſſion (Artifel 213 des Verſaiſſer
Vertrages) dem Völkerbund zu übertragen. Vom
formalen Standpunkte aus Fätte die interalliierte Militär
kontrol kommiſſion ſon länoſt ikre' Tätigkeit einſtellen müſſen,
doch behaupte Frankreich. daß der Bund tatſächlich nicht in der
Lage ſei, die Abrüſtung Deutſchlands durchzuſetzen. Es Fei daher
möglich, daß der Völkerbund eine neue Körver-
ſchaft begründen werde. Wie dem auch ſei, ich glaube zu
wiſſen. daß die britiſche Regierung nicht die nächſte Sitzung des
Völkerbundes abwarten wird. ſondern ſchon früher verſuchen
wird, die Aufnahme Deutſchlands in den Völker-
bund durchzuſeken. Hökſt wabrſchefnlich wird die Arbeiter
regierung zu dieſem Zweck eine neue Tagung des Völkerbundes
herbeiführen allerdings unter der Bedingung, daß ſich die deut-
ſche Regierung bereit erklärt, perſönlich um Aufnahme in den
Völkerbund einzukommen. (7)

Das Sparprogromm
der franzöſiſchen Regierung

v Paris, 10. Februar.Die Kammer wird ſich morgen mit dem Artikel II des
Finanzgeſetzes beſchäftigen. Dieſer Artikel hat folgenden

bis zum Ausgang des Geſchäftesjahres 1924 die Schaffung
irgendwelcher neuer Dienſtſtellen und auch die Ein-
ſtellung neuer Beamtenkräfte. Jm Falle dringender Notwendig-
keit können durch beſonderen vom Miniſterpräſidenten und vom

unterzei neten Erlaß Ausnohmen zugelaſſen
werden. iſt anzunehmen, daß dieſer Artikel ohneDeboatt zur Annahme gelangt. es eine EKngere

Eine übergus heftige Disfuſſion wird ſich dann aber über
den Artikel III entſpinnen, der anf die 20prozentige Er
höhung der Steuern Bezug nimmt. Dieſer Artikel lautet

verſchiedene Anregungen unterbreiten, über die dann die Aus
ſprache eröffnet werden ſoll.

ſtimmungen des vorliegenden Geſetzes zu ſämtlihen Staats
ſteuern und Abgaben zwei Zehntel mehr erhoben. Jn den
Wandelgängen des Palais Bourbon gibt man der Anſicht Aus-
druck, daß die Abgeordneten, die auf ihre Wiederwahl bedacht
ſind, utimöglich dieſen Artikel unterſchreiben werden.

Neue Vereinbarungen mit der Mienm
Paris, 11. Februar.

Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Düſſeldorf melden:
Die Grubenbeſitzer und die icum haben be

ſchloſſen, die Kohlenlieferungen auf Reparationskonto,
die gegenw'rtig auf 7. Prozent des Reinertrages der Bergwerke
beſchränkt find, vom 1. März ab auf die volle von der
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abgabe auf Kohlen bleiben bis zum 1. März beſtehen. Havas
berichtet weiter aus Düſſeldorf, daß beſchloſſen worden ſei, in
einer Zuſammenkunft am 28. Februar erneut die Frage der
Höhe der Steuern zu beſprechen. Es iſt nach der gleichen Quelle
endlich auch vereinbart worden, daß die Kohlen, die nach dem

Auslande gehen, mit der gleichen Taxe belegt werden, wie die
nach dem unbeſetzten Deutſchland verkauften Kohlen.

Der drohende Docharbeiterſtreik in
England

London, 11. Februar.
Heute läuft der Termin ab, den der Dockarbeiterverband

den Arbeitgebern zur Berückſichtigung ſeiner Lohnforderungen
geſtellt hatte. Der Sekretär des Allgemeinen Transportarbeiter
verbandes, Tillet, erklärte, ſein Verband werde unter allen Un
ſtänden ar den erhobenen Forderungen feſt
halten, und die beanſpruchte Lohnzulage von täglich zwei
Schilling durchdrücken, zumal der Arbeiterdelegierte Shaw dieſen
Satz als durchaus angemeſſen bezeichnete. Gegenüber hier um
laufenden VBerüchten, daß der Arbeitgeberverband eine tägliche
Zulage von einem Schilling vorgeſchlagen und auf weitere Ver
handlungen vertröſtet habe, teilt Tillet mit, daß er ein der
artiges Angebot glatt ablehnen würde.
Beſprechungen ergebnislos verlaufen, werden daher am kom
menden Samstag ein Zehntel Millionen Dockarbeiter in den
Ausſtand treten.

Waſhington iſt zufriedengeſtellt
Wafhington, 10. Frebruar.

Wie verle tet, hat das Staatsdepartement Preſſevertretern
erklärt, daß die Haltung der deutſchen Botſchaft in
der Frage der Flaggenhiſſung die internationale Courtoiſie nicht
verletzt habe

Vatikan und Moskan
Rom, 11. Februar.

Wortlaut: Vom Jnkrafttreten des Geſetzes ab unter bleiben

Dem. „Nouvo paeſe“ zufolge wird der ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin vör ehe Diühfmng be het
Beziehunger zwiſchen dem Vatikan und Moskau dem Kardin
Gaſpari einen Beſuch abſtatſen. Jn klerikalen Kreiſe
iſt dieſe Jnformation zurzeit noch nicht beſtätigt worden.

Der Strafantrag im Münchener Spreng
ſtoffprozefz

g v München, 11. Februar.Jn dem ſeit zwei Tagen vor dem Münchener Volksgerich:verhandelten Sprengſtoffprozeß ge m n
niſten hat der Stagtsanwalt ſchwere Strafen beantragt;
gegen den Beauftragten der Berliner K. P. D.-Zentrale, Schloſſer
Steinfurt, ſieben Jahre Zuchthaus, gegen den Münche
ner Aktionsleiter und Bezirksleiter der Gruppe Südbahyern der
K. P. D., Schloſſer Kammerer, ſechs Jahre Zuchthaus, gegenvier weitere Angeklagte je fünf Jahre und gegen zwei ge
digte je zwei Jahre Zuchthaus. Gegen alle dieſ. Angeklagtes
ſollen gehn Jahre Ehrverkuſt ausgeſprochen werden. enzwei weitere A ſind drei re Feſtung t
Ein Angeklagter ſoll freigeſprochen werden. Das ſirtei iſt
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Steuerhinterziehung beim Weimariſchen

Konſumverein
Weimar, 7. Februar.

Dem Weimariſchen Konſumverein iſt heute ſein geſamtes
zehallager beſchlagnahmt worden wegen bedeutender Steuer
gnterziehungen, und zwar ſollen ſämtliche Waren zu höſhſtens
n Drittel des vorſchriftsmäßigen Preiſes verſteuert worden ſein.

Jena, 7. Februar.
Die Jenaiſche Burſchenſchaft wendet ſich in einer öffentlichen

erllärung gegen den neuerdings hier aufgetauchten Plan, auf
den Eichplatz ein Warenhaus zu errichten. Die Burſchen-
Kaft weiſt z die hiſtoriſche Bedeutung des Tr hin, der
urch das Nie erbrennen von Bürgerhäuſern durch Napoleon
ah der Schlacht bei Jena, entſtanden iſt. 1816 wurde dort von

vurſchenſchaftern die Friedenseiche gepflanzt. Endlich hat
auf dem Platze das BurſchenſchafterDenkmal für die im Kriege
von 1870/71 gefallenen Burſchenſchafter Aufſtellung gefunden.
der ganze Plan ſei nicht wert, überhaupt ernſthaft in Erwägung
gezogen zu werden.

Ausnutzung der Waſſerkraft der Bode
Halberſtadt, 8. Februar.

beſchleunigten Durchführung einer rationellen Ausr der Waſſerkräfte des Harzes hat ſich vor kurzem eine

Irbeits gemeinſchaft der W und Triebwerks-
der Harzgewäſſer gebildet. Den Vorſitz dieſer Geſellſchaft

der Fürſt v. Stolberg--Wernigerode übernommen. Die Ar-
deitsgemeinſchaft iſt jetzt durch Gründung von Genoſſenſchaften
für die ngelnge Täler dabei, die Frage der Finanzierung des
hauez in die Wege zu leiten. Man hofft, anſtelle der durch den
Staat geplunten Umlage auf die Intereſſenten und anderer Anlieger, die ja doch nur einer Steuer gleichkomme, durch Heraus-

von Obligationen ein bedeutend größeres Kapitalſag machen zu können. Dieſer Tage waren, wie dem
deutſchen Handelsdienſt“ gemeldet wird, im Handelskammer-
ſoale von Halberſtadt die Anlieger und Intereſſenten des Unter
laufes der Bode von dem Tal bis zur Mündung vertreten. Die
Anweſenden erklärten ſich zum größten Teil ſofort zum Beitritt
jut Vodegemeinſchaft bereit.

Jungdeutſcher Abend
Benkendorf, 7. Februar.

„Jungdeutſch leben, eine Freude!“ heißt es in einem jung
deutſchen Ordenslied und dieſes Wort müſſen wohl alle Beſucher
dez Deutſchen Abends“, den die Bruderſchaft Holleben und
Umg, vergangenen Sonnabend in Delitz a, Berge veranſtaltete,
zugeben. Schon 15 Minuten vor Beginn der Veranſtaltung war
her in den alten Reichsfarben prachtvoll geſchmückte Saal voll
beſetzt. Die Kriegervereine Delitz, Holleben und Neukirchen
ſowie Stahlhelm- und Wehrwolfortsgruppen und mehrere Ab-

odnungen auswärtiger Bruderſchaften des Ordens hatten ſich
eingefunden. Unter den Klängen des Präſentiermarſches rückten
un die 18 Banner und Fahnen in den Saal ein, dem
ſich die Begrüßu g Großmeiſters anſchloß.

Er gedachte der Gefallenen und Gemordeten, die alle ihr
Leben ſelbſtlos für ihr Deutſchtum hingaben. Durch Erheben
von den Plätzen und unter den gedämpften Melodien des alten
Hameradenliedes wurden ſie geehrt.

Im Mittelpunkt des Abends ſtand die Rede des Bruders
dinkelmann, Deſſau. Auf den Kommunismus nicht erſt
eingehend, geißelte er ganz beſonders die Sogzialdemokratie, die
ſich nicht ſcheut, noch nach all den Jahren des Elendes ihr Vater
land zu verraten. Die Kommuniſten kommen ja hierfür nicht
in Betracht, da ſie kein Vaterland haben. Er forderte Abkehr
vom Alten, forderte ein Handeln, wie es Deutſchen zukommt
entgegen dem bisherigen Verhandeln. Laßt uns Brüder ſein,
h reich oder arm, ob hoch oder niedriggeſ'ellt, ganz gleicht Nur
eine Volks gemeinſchaft kann uns zu einem großdeutſch-
völliſchchriſtlich nationalen Block ſchmieden, ganz nach jung-
deutſchen Jdealen. Laßt uns kämpfen im jungdeutſchen Sinne,
dann kommt Deutſchland auf die Stelle, wo es hingehört.

Anhaltender Beifall dankte Br. Dinkelmann für ſeine Aus-
führungen. Flotte Militärmärſche, Gedichte ſowie die von Frl.
Naundorf, Schlettau, einzig ſchön zu Gehör gebrachten Roſen
eder von Löns und das zur Aufführung gelangte Schauſpiel
„Brüder in Not“, welches ſehr gut geſpielt wurde und das
Ruhrelnd in Wirklichkeit ſchauen ließ, umrahmten den Abend
und machten ihn zu wirklich ernſten deutſchen Stunden, die
die Herzen aller Anweſenden höher ſchlagen ließen. Nicht enden-

die Vernichtung der deutſchen
Intelligenz

Von Dr. Käthe Schirmacher.
Intelligenz iſt die Fähiagkeit zu „interligieren“, d. h. gemachte

eobachtungen zu verbinden intelligente
ie ihre Eindrücke verbinden, Jntelligenz die Fähigkeit, Zu

inmenhänge zu erfaſſen; darin liegt das geiſtig Schöpferiſche.
die Erkenntnis der politiſchen Zuſammenhänge ſind das Lieb-
ingégebiet unſerer ſämtlichen Feinde, ſie beſitzen eine natürliche,
gen wir, angeborene politiſche Jntelligenz, die auf der Er
enntnis oder dem Gefühl des eignen nationalen Vorteils beruht.

Durchſchnittlich iſt der Deutſche mit einem greifbaren Mangel
m politiſchem Verſtande und politiſchem Anteil vehaftet. Er
ehnt ſich nach anderem, nämlich der ſachl ichen Erkenntnis
t Dinge, ihrer Zuſammenhänge und tiefſten Gründe. Darin
hält ſich die Intelligenz und Schöpferkraft eines Urvolts, des
hten, großen ariogermaniſchen Kulturvolks.

Und darum haſſen ſie uns. Wir ſind die überlegene geiſtige
onkurrengz'. Was am höchſten ſteigt, was am tiefſten gräbt
es iſt deutſch oder doch germaniſch, mag es auch gegen das
ſche feindlich auftreten, wie Napoleon, oder außerhalb
utſchlands entſtehen, wie die meiſten Träger der italieniſchen
naiſſence. Die Woltmannſchen Unterſuchungen haben das
rgeſtellt und feſtgelegt.
Dieſer eutſchen Intelligenz geht der Feind nun zuleibe.
den eraubten deutſchen Gebieten zielt ſeine Schulpolitik da
das geraubte Deutſchtum führerlos zu machen, die vorhan
Führer zu vertreiben, zu maulkörben, die Entſtehung

er zu verhindern, indem man höhere deutſche Schulen aicht
det; die deutſche Jntelligenz ſoll ins feindliche Lager ge
ben werden. Unter deutſcher Herrſchaft hingegen iſt die feind
Intelligeng durch unſere vortrefflichen Schulen oft erſt ge
durch das friedliche Vereins, Preſſe und private, ja heim
Vildungsweſen erſt gezüchtet, durch die feindliche Welt

aganda bis zur Anmaßung entwickelt worden. Und weil der
d al dieſe Verhaue, Deckungen und Verſtecke ge und miß-
ht hat, daher zerſchlägt oder zerſetzt er in jedem gerauoten
et die deutſche a, Preſſe, das Vereins und Verſamm-
weſen.Janerhal s Deutſchlands iſt der afördern. td d hö rals Kopfarbeit, iſt die denn eines Volkes bedro

e. r.ngrbebtk n de wernätigen deutſchen vehte? eine

g. Nach dem erſten Wagenprall hat das

wollender Beifall wurde neben dem lebenden Bild „Ordens-
huldigung“ der kleinen Aufführung „Fridericus' Beſuch“ von
Artur Mahraun, gezollt. Der täuſchendähnlich verkörperte Alte
Fritz, wie auch die Szene und Bühnenaufmachung wirkten ſo,
daß das Bild während der Klänge des Fridericus-Rex-Marſches
nicht oft genug gezeigt werden konnte. Der Bruderſchaft Holleben
ſei für dieſen wundervollen Abend an dieſer Stelle hiermit herz-
lichſt gedankt.

Deutſcher Abend
Brehna, 6. Februar.

Der Kampf um den Eichplatz
Am Sonnabend, den 2. Februar veranſtalteten der Stahl-

helm und Wehrwolf Brehna einen „Deutſchen Abend“.
Die Räumlichkeiten erwieſen ſich leider zu klein, denn viele
mußten wieder nachhauſe gehen. Die Nachbarortsgruppen von
Niemberg, Landsberg, Kyhna, Roitzſch und Beyersdorf waren ge
kommen. Alle Kreiſe der Einwohnerſchaft waren erſchienen. Er
freulicherweiſe waren die hieſigen Vereine geſchloſſen mit Fahnen
gekommen. Die beiden Geſangvereine hatten ſich auch in den
Dienſt des Abends geſtellt. Der Vorſitzende, Kamerad Kitzing,
rlJete mit einer Begrüßung der Gäſte und Kameraden den

nd.
Kamerad v. Eberſtein ſprach von der vaterländiſchen Be

wegung und erntete durch ſeine treudeutſchen Worte und Mah-
nungen reichen Beifall. Herr Rektor Schmidt ſprach über
die Zeit von 1812 und beſonders von York. Der Andrang war
nun ſo groß geworden, daß die Muſikkapelle von Seifert noch in
anderen Räumen ſpielen mußte, während das ſchöne für unſere
heutige Zeit paſſende vaterländiſche Schauſpiel „Tau-roggen“ aufgelührt wurde. Das Stück wurde von Stahl-
helm und Wehrwolfkameraden mit Begeiſterung geſpielt. Die
heiße Liebe und Treue zum Vaterlande wurde von allen
Kgmeraden in ſeltener Hingabe zum Ausdruck gebracht. Reicher,
nicht endenwollender Beifall durchbrauſte den Saal. Frau
Dr. Gräfe, Halle, erfreute noch durch einige Geſangsvorträge.
Der Abend hat die vaterländiſche Bewegung wieder vorwärts ge
bracht. Am folgenden Sonntag wurde das Stück nochmal vor
vollbeſetztem Saal aufgeführt. Die alte, bewährte Ortsgruppe
Brehna kann auf den Verlauf der beiden Abende ſtolz ſein, denn
überall hörte man nur Anerkennung und Lob für die glänzenden
Leiſtungen.
Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen

Berufen und beſtätigt wurden Pfr. Jentz ſich Magdeburg
zum Pfarrer in Biederitz, Kirchenkreis Cracau, Miſſionar
Bartſch Schinrenitz, Kirchenkreis Belgern, zum Pfarrer da
ſelbſt, P. WeißCarow, Kirchenkreis Zieſar, zum Pfarrer da
ſelbſt. Geſtorben ſind der erſte Pfarrer Billig an der
Thomaskirche in Erfurt am 2. Januar und Pf. Heinrichs
Bertingen, Kirchenkreis Wolmirſtedt, am 28. Dezember.

p. b. Weißenfels, 7. Febr. Deutſchnationale Ver-
ſammlung.) Jn der letzten Mitgliederverſammlung der
deutſchnationalen Volkspartei hielt Herr Sieron einen äußerſt
intereſſanten Vortrag über ſeine Erlebniſſe während des Krieges.Jm November 1914 fiel der Redner in der Schlacht bei ver
wundet in ruſſiſche Gefangenſchaft, blieb dann bis zu ſeiner
Ausheilung in einem Gefangenenlager in Moskau und wurde
dann in ein Gefangenenlager im öſtlichen Sibirien am unteren
Amur abtransportiert. Die ſanitären Verhältniſſe in den
ruſſiſchen Gefangenenlagern ſpotteten ſeder Beſchreibung.
Tauſende unſerer Landsleute fanden dort den Tod. Jn gefahr-
voller Flucht gelang es dem Redner, ſich mit 4 Kameraden nach
China zu retten und hier bei der deutſchen Geſandtſchaft in
Peking Aufnahme zu finden. Als dann China und Amerika an
Deutſchland den Krieg erklärten, wurden alle Deutſchen in
Ching interniert. Da nun eine Flucht über Amerika ausge
ſchloſſen und inzwiſchen in Rußland die Revolution ausgebrochen
war, beſchloß der Redner, durch Rußland und Skandinavien nach
Deutſchland zu flüchten. Bei Betreten ruſſiſchen Bodens wurde
er jedoch von der roten Armee gefangen genommen und vor die
Wahl geſtellt, dort einzutreten oder zu verhungern. Er trat
in die rote Armee ein, rettete ſich dann bald wieder nach China
wurde dort von neuem interniert und kam endlich 1920 nach
Deutſchland zurück. Hier trat er wieder in die Reichswehr ein
und erlebte den Einzug der Franzoſen in Düſſeldorf, den März-
putſch 1921 in Mitteldeutſchland und die Polenkämpfe in Ober-
ſchleſien. Reicher Beifall lohnte den ſpannenden Vortrag, in dem
das ſchwere Geſchick eines echten von Vaterlandsliebe durch
drungenen deutſchen Mannes ſich widerſpiegelte. Derſelbe Vor
trag wird in Kürze auch weiteren Kreiſen zur Kenntnis ge-
langen

Weißenfels, 10. Febr. (Stahlhelmvortrag.) Am

enſchen ſind welche,

DTienstag, den 12. Februar, findet in „Schumanns Garkten“ ein
Vortrag des Generals d. Jnf. v. Francois ſtatt.

nis des deutſchen Handarbeiters abgeflaut. Der Reiz der Neu
heit iſt dahin, und der „Fleiß, den keine Mühe bleichet“, ſchmeckt
nur der Minderheit. Der Umſturz hat die Heizung in den
Warmhäuſern des deutſchen Geiſtes abgedreht, die Fenſter zer
ſchlagen, die Kulturen dem Froſt überliefert. Die hoch organi-

ſierten Kopfarbeiter, die ja „Nervenmenſchen“ ſind, ſtehen ſo
harten, ungewohnten Lebensbedingungen gegenüber, haſt von
dem Gewicht zerdrückt werden, denn in den neuen Verhältniſſen

eraten ſie, außer den ſachlichen Entbehrungen, in geiſtig- ſeeliſche
wangslagen, die ſie als ſchwerſte Beeinträchtigungen von Unab-

hängigkeit, Stolz und Würde empfinden müſſen. Daß dieſe
Seelennot unverſchuldet, belebt ſie nicht, ja ſolche geknickten oder

rot und Wärme.

getragenen Kleider ſchicken, denn dieſe Intelligenz kann ihre
Blöße nicht mehr decken. Ob es aber rühmlich iſt für dieſes
„Reich“, daß eine Jntelligenz dieſe getragenen Hüllen tragen
muß Die alten Reichen ſorgten für die alten Armen, die
neuen Reichen empfinden dieſe Verpflichtung gegen die neuen

Armen nicht. Die Sozialdemokratie lehrte, der Kapitalismus
habe dem Handarbeiter den Mehrwert ſeines Schaffens geraubt
und ihn enterbt; ſie kann dieſe Jrrlehre jedoch heute nicht mehr
aufrecht erhalten. Vor ihrem Zuſammenbruch aber hat ſie kalt-
lächelnd die geſamte bürgerliche Jntelligenz um ihr erarbeitetes,
durch Fleiß erſpartes Kapital gebracht. Mit Fejlſchen und

Almoſen werden jetzt Brocken davon als Kleinrentnerfürſorge
zurückerſtattet, Und hat jemals der alte Staat einem Hand

arbeiter aus wohlerworbenen Rechten einer in Goldmark ein
gezahlten Altersverſicherung ganze 50 Milliarden, d. h.

5 Pfennige Jahres penſion anzubieten gewagt? Heute ge
ſchieht es der Jntelligenz.

So arbeiten der äußere und der innere Feind brüderlich an
der, wie ſie hoffen, endgültigen Vernichtung der ſchöpferiſchſten
Jntelligenz der Erde, der deutſchen. Jſt ſie erledigt, ſo gibt es

nur noch „die anderen“, „die gleichen“, die, welche vor allem

Schkeuditz, 6. Febr. Kundgebung ver Stahl
Fe Im s.) Eine große Wohltätigkeitsveranſtaltung hielt am

Februar die Bezirksgruppe Elſtertal des Stahl
helms zugunſten der Volksſpeiſung in Schkeuditz ab. Die feſtlich
eſchmückten Räume des Bahnhofshotels konnten die groß
enge der Beſucher nicht faſſen, trotzdem buchſtäblich kein Apfe!

zur Erde fallen konnte. Unter den zündenden Marſchweiſen und
unter großem Jubel wurden die Fahnen eingebracht. Darau
begrüßte Kamerad Kreyſer- Gröbers als Bezirksgruppenhrer und Kamerad Müller- Schkeuditz als Lrieheuppes

hrer die Erſchienenen. Das Dargebotene war reichhaltig und
bewegte ſich auf künſtleriſcher Höhe. Herr Konzertſänger Frey-
tag und Frau aus Leipzig und Frau Strohm-Ambronn
vom Stadttheater Halle enden reichen, wohlverdienten Beifall
für ihre Darbietungen. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die
Feſtrede des Kameraden Dennhardt-Halle, der offen und
ſchonungslos die Not und die beſtehenden Mißſtände im heutigen
Leben aufdeckte und die Schuldigen an dieſer Not geißelte. Wie
im Stahlhelm hoffen, von der Kriegsgemeinſchaft zur Notgemein-
ſchaft und dann zur Volksgemeinſhaft zu kommen. Großer Bei
fall zeigte, daß Kamerad Dennhardt die richtigen, für dieſen
Abend paſſenden Worte gefunden hatte. Das Deutſchlandlied
brauſte durch den Saal. Vorträge einzelner Kameraden wechſe!
ten nunmehr mit den Darbietungen der obigen Künſtler und der
eifrigen Seifertkapelle ab. Den Beſchluß des Abends bildete ein
Luſtſpiel, welches von der Theatergruppe des Stahlhelms Halle
unter Leitung des Kameraden Lorenz gut geſpielt wurde.
Stürmiſ-he Lachſalven und großer Beifall dankte den Mit
wirkenden. Die Hauptſache des Abends aber war die, daß di
StahlhelmVolksſpeiſung durch dieſen Abend und durch große
Spenden der Mitglieder in die Lage verſetzt iſt, die Speiſung
wieder auf mehrere Monate durchzuführen. Das bedeutet viel,
wenn, wie in Schkeuditz, vom Stahlhelm täglich 200 Perſonen
geſpeiſt werden.

Calbe (Saale), 8. Febr. (Gemüſebaulehrgang.) Der
für den 6. und 7. Februar angeſagte Lehrgang für praktiſche
Gemüſebauer und Feldgemüſebau treibende Landwirte wurde
von dem Generalſekretär der Landwirtſchaftskammer, Herrn
Oekonomierat Hagake, eröffnet. Er kann als wohlgelungen
betrachtet werden. Die überaus reiche Beteiligung zeigte, wie
angebracht es war, in dieſer Zeit wirtſchaftlicher Sorgen und
Schwierigkeiten einen ſolchen Lehrgang zu veranſtalten. Daß
auch die örtlichen Behörden volles Verſtändnis für unſere Sache
haben, wurde durch das Erſcheinen der Herren Landrat Voß
und Bürgermeiſter Strobel bekundet. Der Leitung des Lehr-
ganges war es gelungen, tüchtigſte Männer der Praxis und der
Wiſſenſchaft als Vortragende zu gewinnen, was an ſich ſchon eine
Gewähr für das Gelingen des Lehrgangs bedeutete. Viele Mühe
gaben ſich die Redner Strumpf-Kleinmühlingen, Fiſcher-Zerbſt,
W. Ziemann-Brumby, Reichelt-Poppenburg, Pattloch Halle,
Söldner-Halle, Dr. Dhugſckerboff-Aſchersleben, Dr. Rabbas
Brandenburg, Honigmann- Magdeburg und ihre zeitgemäßenAusführungen zeigten ſo recht, wie ſawer wir daniederliegen,

wie ſchwer unſere Arbeit iſt und wie notwendig ein feſter Zu
ſammenſchluß der Erzeuger iſt. Die Arbeit der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen durch die Gründung des
Verſuchsfeldes für Gemüſebau in TFalbe a. S. und des Aus-
ſchuſſes für die Förderung des Feldgemüſebauesz kann nicht ge
nügend dankbar anerkannt werden, zumal die bisherige Arbeit
für den Gemüſebau dadurch bedeutend erweitert wird. Die vor-
geführten Lichtbilder erläuterten die Vorträge und eine ange-
nehme Unterhaltung boten die am Abend des erſten Vortrags-
tages im Kino vorgeführten Filme. Befriedigt über das Ge
botene ging man auseinander, aber auch befriedigt über das Er-
gebnis der ausgetauſchten Erfahrungen. Jedenfalls kann geſagt
werden, daß der veranſtaltete Lehrgang erheblich dazu bei-
getragen hat, daß der volkswirtſchaftlich ſo bedeutungsvolle Feld
gemüſebau nicht aus unſeren Betrieben entfernt wird.
Wünſchenswert iſt es, daß alle Arbeiten des Verſuchsfeldes für
Gemüſebau in Calbe (Saale) ſo gut gelingen mögen wie dieſer
erſte Lehrgang.

Gotha, 6. Febr. (Vom Zuge getötet.) Ein aus Nord
hauſen gebürtiger, zirka 60 Jahre alter Apotheker, hat ſich auf
der Strecke zwiſchen Sundhauſen und Gotha vor einen heran-
fahrenden Zug geworfen und iſt auf der Stelle getötet worden
Der Grund zu dieſer Tat iſt unbekannt.

das Haarnährmittel nach Prof. Dr. R. Zuntz, wurde bis
jetzt von 1400 Arzien ſchriftlich auf das günſtigſte beurteilt.

Heilborn, Verlag: Deutſche Verlags- Anſtalt Stuttgart-Berlin)
gibt der gute Kenner der iriſchen Literatur Karl Arns eine
feſſelnde Schilderung von der eigenartigen politiſchen und nicht
politiſchen Stellungnahme des jüngſten Nobelpreisträgers
William Butler Yeats zu feinem Heimatland und dem „Pro-
blem“ Jrland. Er ſchreibt: „Politik und Literatur ſtanden in
Irland ſtets nahe beieinander. Auch Yeats blieb von der Politik
nicht unberührt und machte eine „politiſche“ Entwicklung durch,
ſo fern auch ſeinem Weſen alles Politiſche liegt. Zur Zeit des
Burenkrieges ſtürzte er ſich vorübergehend in die nationale Be-
wegung. Dann wird Jrland für ihn immer mehr das Land der

Wo Tr Energiebahnen töten ebenſo ſicher wie der Mangel an
Es iſt heute „eine Wohltat“, wenn deutſch

geſinnte Neutrale der Jntelligenz des „deutſchen Reiches“ ihre

e gerichteten grünen
Jnſel, die leidvolle jüngere und jüngſte Vergangenheit dünkt ihn
nur eine flüchtige geſchichtliche Epiſode. Sich mit dem mate-
riellen Unglück der Entrechteten und Geknechteten zu befaſſen,
überläßt er den Agitatoren und Politikern. Als Ariſtokrat er
achtet er geiſtige Freiheit und ſoziale Gleichheit als unvereinbar
miteinander. Er gibt den Traum auf, daß eine moderne Nation
zu einer (vielleicht für einen kleinen Kreis möglichen) einheit-
lichen Kultur zurückkehren könne, und damit ſein Programm, ein
Jrland nach dem Bilde und Gleichnis Oſſians zu ſchaffen. Er
wendet ſich der an Hegel erinnernden Spekulation von der „Ein
heit des Sein“ zu, die er in die ſeltſamen Metaphern des
Mondes und der Mondphaſen kleidet. Nun aber iſt er Sengalor
des neuen Freiſtaates und hat die politiſch Radikalen zu ſeinen
Gegnern. Nach einem Bericht des „Obſerver“ ſah man den
Dichter vor kurzem faſt jeden Abend in Dublin oben in ſeinem
Hauſe über ſeinen aſtrologiſchen Studien brütend, während
unten jemand das Haus mit einem Maſchinengewehr gegen die
Angreifer verteidigte.“

Sagen und Märchen, bekümmert ihn nur die Vorzeit und die Zu
kunft der frommen, auf das Ueberſinnl

Bergaſyl. Eine Berchtesgadener Erzählung von Richard Voß.
Verlag Adolf Bonz Co., Stuttgart.

„Es gibt Menſchen, die unglücklich ſind, bloß weil ſie
erſönlich und politiſch denken, nicht ſachlich und ideal. Der große ſind!“ Die furchtbare Wahrheit dieſer Worte erfüllt ſich inWilſon at dann recht: die Welt iſt der Demokratie geſichert, und dem vorliegenden Werke, in dem ſich das Schickſal zweier Men

dieſe Demokratie iſt die platteſte Nüchternheit und Alltäglichkeit, ſchen zu einer wahrhaft erſchütternoen Tragödie geſtaltet. Oedin
der gröbſte Materialismus, iſt ſchrankenloſe Ausbeutung und und Alexandra zwei ſeltſame Menſchen, die ſich lieben, um
Verſtlavung in der Freiheit NRamen. Solange die deutſche aneinander gerbrechen, die ſich verlaſſen, um ſich zu finden

Intelligenz lebt, iſt dieſer geitige Tod unmöglich. Darum a Beides Menſchen, die eine ld haden, die ſte
ſterden, denn Demokratte r die unwiderrufl mit Größe fühnen, die geboren ſind,unbegrengte dantherrſseſt 2 um unglücklich gu fein um Menſch zu ſein, RigHard Voaß hat

it ſeinem „Vergaſyl“ ein geradezu orragendes Werk ge
den chaffen, das die Gemeinde des ſchon durch ſeine „Zwei Men-

Der Träger des Rabelpreiſes und „ſein“ Jrlgs. In ſchen weit bekannten und beliebten, leider zu früh dahindem neuen Februarheft der „Literatur“ (Herausgeber; Ernſt geſchiedenen Dichters ſtark vergrößern wird A. 4
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r 55MKKNVVSDie Aufwertung in den Goldbilanzen
Die deutſche „Geſchäftswelt iſt durch die Beſtim

mungen über die Aufſtellung der Goldmarkbilanzen,
die, nach allgemeinem Urteil in vielen Punkten den
geſunden kaufmänniſchen Grundſätzen zuwider-
laufen, in eine recht unangenehme Lage gekommen.
Wie man in ſeriöſen Jnduſtriekreiſen über dieſe
Dinge denkt, zeigen nachſtehende Ausführungen, die
dem Deutſchen Handelsdienſt“ von einer promi-
nenten Perſönlichkeit des deutſchen Textil-
gewerbes »ugehen:

Mit der Verordnung vom 28. Dezember 1928 hat die Reichs
regierung die Regelung der Grundſätze in Angriff genommen,
nach denen die Geſchäſtsbilanzen in Goldmark aufgeſtellt werden
2 Das Weſentlichſte iſt, daß die Verordnung ſtatt einer ein
achen Richtigſtellung der Papiermarkbilanzen und ihrer Um-

wertung in Goldmark auch die Aufwertung des An-
Jage- und Betriebsvermögens zuläßt. Damit werden
die vor dem Kriege allgemein angewandten ſoliden Bilan-
zierungsgrundfätze verlaſſen. Statt die unerwünſchte
und in jeder Hinſicht notwendige Bilanzklarheit zu bringen, kann
die Aufwertungserlaubnis dazu führen, daß die Bilanz-
verſchleie rung der Papiermarktzeit in die neuen Goldbilanzen
übernommen wird. Sind erſt einige kapitalkräftige Geſell
ſchaften, deren Vermögen durch Neuerwerbungen oder Anlagen
tatſächlich gewachſen iſt, mit Goldbilanzen herausgekommen, in
denen das Aktienkapital über den Goldmarkwert der tatſäch-
lichen Einzahlungen der Aktionäre hinaus erhöht worden iſt,
o werden andere Unternehmungen aus Konkurrenz und
reditrück ſichten nicht zurückſtehen wollen.

Wenn die kommenden Durchführungsbeſtimmungen zu der
Verordnung vom 28. Dezember nicht Sicherheitsmaßnahmen
treffen, ſo wird der allgemeine „Aufwertungs-Wett-
la uf“ unvermeidlich ſein, zumal ja auch dieſe Sache wie
alles in der Welt ihre zwei Seiten hat. Je höher das An
lagevermögen aufgewertet wird, deſto größere Abſchreibungen
müſſen in den kommenden Jahren vorgenommen werden, und
deſto geringer wird der Gewinn ſein, der zu verſteuern iſt.

ſpielt alſo die Frage auf das ſteuerliche Gebiet
und man täte wirklich gut, ſich in dieſer Hinſicht keinen

falſchen Hoffnungen hinzugeben. Wenn dem Staat durch die
r in den Geſchäftsbilanzen in Goldmark die not-
wendigen Einkommenſteuern entgehen, ſo wird er Erſatz dafür
ſuchen müſſen. S ſich dann, daß das Vermögen in den Gold
mark-Geſchäftsbilanzen hö bewertet iſt als in der
Goldmark-Steuerbilanz, deren Bewertungsgrundſätze vor
dem Kriege doch zweifellos ſchon als unſolide bezeichnet wor-
den wären, ſo wird der Steuerfiskus darüber gar nicht hin
wegſehen können. Ob man die Differenz als Vermögens
zuwachs oder durch eine Nachveranlagung zur Einkommenſteuer
erfaßt, oder ob man gar die Veranlagung zum Wehrbeitrag zum

heranzieht, bleibt ſich in der Wirkung ſchließlich
e

Wie ſchnell Notgeſetze kommen können und vielleicht auch
wieder kommen müſſen, zeigt die Erfahrung. Darum wäre es
für Staat und Wirtſchaft jedenfalls beſſer, mit der Rückkehr zur
Goldbilanz zugleich auch die Rückkehr zu den ſoliden
und klaren Bewertungsgrundſätzen der Vor-
kwriegszeit zu verbinden. Die Wirtſchaft kann es ſich nicht
leiſten, durch eine ungenügende Zuſammenlegung der Aktien
am Ende der verluſtbringenden Geldentwertungsperiode ihren
Aktionären außer der Reihe und auf Koſten ihres finanziellen
Fundamentes unverdiente Goldmarkgewinne auszuſchütten. Der
Staat aber kann nicht zulaſſen, daß durch unſolide Bewertungs-
grundſätze der Produktion das notwendige Kapital entzogen und
damit die Steuerquelle für die Zukunft verſchüttet wird.

Ein neues däniſches Münzgeſetz
zInm däniſchen Folkething brachte der Miniſterpräſident und
Finanzminiſter Neergaard eine Geſetzesvorlage ein, die die
Prägung einer neuen Münze für den einheimiſchen
Zahlungsverkehr vorſieht. Die neuen Münzen werden im we
ſentlichen von der Konventionsmünze zu unterſcheiden ſein und
werden in den Werten von einer Krone und von 50 Oere in einer
Legierung von Kupfer, Nickel und Aluminium, von 25 und 10Oere in einer Legierung von Kupfer und Nickel und von 5, 2 3
und 1 Oere in einer Legierung von Kupfer, Zinn und Zink ge
prägt werden. Das Geſetz ermächtigt die Regierung, die Konven
tionsmünzen gus dem Verkehr zu ziehen,

Braunkohlenpreiſe und Frachten
Mit Wirkung ab 4. Februar ſind die Preiſe für Rohbraun-

kohle aus dem mitteldeutſchen Braunfohlengebiet um 15 Pro
zent ermäßigt worden. Der Preis für Rohbraunkohle, die
bisher im engeren Abſatzgebiet Mitteldeutſchlands 4,30 A. je
Tonne ab Werk kgete, ſtellt ſich nunmehr auf 8,65 je Tonne.
Eine Herabſetzung der Briketpreiſe, die im Hinblick auf die
Preisermäßigung für Rohbraunkohle erwartet werden könnte,
iſt nicht in Ausſicht genommen.

Die nicht unbegründete Hoffnung, daß der Bezug von Roh-
braunkohle eine weitere Erleichterung inſofern erfahren könnte,als im Anſchluß an die Preſseemhigung für

die Eiſenbahnfrachten m r. int
äßlwächſt nicht ſollen. derh KRonkahlen

n

wurde von guſtändiger e überraſchenderweifg die Mzollung gemacht, e bei Eintreten eines weiteren Fracht

abbaues Kohleß, Eiſen und Holz hiervon ausge
nommen fein ſollten. Dieſe Erklärung wird umſomehr
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laſtung durch die hohen Frachten beſonders ſtark empfinden und
mit einer Aenderung des beſtehenden Zuſtandes ſicher gerechnet
haben. Die am Bezug von Erzeugniſſen der Braunkohle inter
eſſierten Kreiſe werden deshalb im eigenen Jntereſſe nicht um
hin können, zu dieſer völlig unerwarteten Stellungnahme des
Reichsverkehrsminiſteriums demnächſt eingehend Stellung zu
nehmen.

Rentenbankausweis
31. Januar 1924.

Aktiva.
31. Dez. 1928 31. Jan. 1924

Belaſtung der Wirtſchaft
zugunſten der Rentenbank 3 200 000 000, 3 200 000 000,

Beſtand an Rentenbriefen
am 31. Dez. 1928

Rm. 2 399 984 000,
am 31. Jan. 1924

Rm. 2 399 872 000,
Darlehen an das Reich

unverzinslich 200 000 000, 200 (900 000verzinslich 1000 000 000, 0900 000 000,
Darlehen an die Wirtſ-haft
an die Reichsbank s 200 000 000,
an die Notenbanken 33 995 000, 61 970 000,

Vorübergehend bei der
Reichsbank (200) und Poſt
(10) für Jngangbringung
des Giro- und Ppoſtſcheck-
verkehrs 2220 000 000, 210 000 000,

Kaſſe, Giro, Poſtſcheck- und
Bankgut haben. 11 268 754,40 4 083 799,61

Mobilien u. Büroutenſilien 51 600,32 56,745,38

Sonſtige Aktiva S SPaſſiva.
Grundkapita l 2400 000 000, 2 400 000 000,
Grundrücklage 300 000 000, 3900 000 000,
Umlaufende Rentenbank-

ſcheine 1 241 999 858, 1 374 084 422,
Umlaufende Rentenbriefe 16 000, 128 000,
Sonſtige Paſſiva t J

Das Reich hat am 31. Januar 100 Millionen Rentenmark
zurückgezahlt. Wiederanforderung vorbehalten.

Die Reichsbank hat im Januar 200 Millionen Rentenmark
aus den zur Verfügung geſtellten 600 Millionen abgefordert. Die
darüber hinaus gewährten Kredite hat ſie aus eigenen Renten-
markbeſtänden gegeben. Es wird auf die Wochenausweiſe der
Reichsbank hingewieſen.

Die Poſt hat im Januar 10 Millionen zurückgezahlt.

Metalle.
Berlin, 8. Februar. (Wochenbericht der Deutſchen

Metallhandel, A.-G., BerlinOberſchöneweide.) Jn der Berichts
woche machte ſich eine Belebung des Geſchäftes geltend, die haupt-
ſächlich am Bleimarkt zum Ausdruck kam. Die Aufwärtsbewegung
aller Preiſe nahm ihren Ausgang in den weiter feſteren Londoner
Notierungen und wurde gefördert durch ſpekulative Käufe ſowohl
für prompte als auch für ſpätere Lieferung. Auch für Kupfer iſt
die Meinung etwas günſtiger, als ſie noch vor 8 Tagen war. Zinn
war wieder ganz beſonders feſt und hat in London eine Steige-
rung von etwa 12 Pfd. Sterl. per engliſche Tonne aufzuweiſen,
Zink wird nach wie vor freundlich beurteilt, blieb jedoch in dieſer
Woche vpreislich faſt unverändert. Das Altmetall- Geſchäft
in Deutſchland iſt nach wie vor außerordentlich ruhig. Auf der
einen Seite macht ſich eine große Knappheit an Material bemerk-
bar, während andererſeits der Konſum, da die Beſchäftigung nur
ſehr gering iſt, lediglich niedrige Preiſe angzulegen ſich bereit er-
klärt. Der Geſchäftsgang in Altmetallen kann infolgedeſſen zur-
zeit nur als ſchlecht bezeichnet werden. Die Londoner No-
tierungen vom 7. Februar 1924 betrugen: Kupfer prompt
6156 Pfd. Sterl., 8 Monate 62 Pfd. Sterl.; Zinn prompt
26424 Pfd. Sterl., 3 Monate 26135 Pfd. Sterl. Blei, nahe Sicht,
33 Pfd. Sterl., entfernte Sicht en 3324 Pfd. Sterl. Zink, nahe
Sicht 3526 Pfd. Sterl., entfernte Sichten 3454 Pfd. Sterl.

Wertpapiere.
Berlin, 12. Februar. Am Deviſenmarkt hat ſich eine

merkliche Entſpannung vollzogen, nachdem die Befürchtung
einer neuen Jnflationsperiode beſeitigt und die Mark im Aus-
lande wieder eine entſchiedene Befeſtigung erfahren hat. Jn-
folgedeſſen begann die Börſe die neue Woche in freundlicher
Stimmung, jedoch bewahren außenſtehende Kreiſe noch Zurück
haltung und infolgedeſſen konnte das Geſchäft einen beſonders
großen Umfang nicht gewinnen Nur am Montanmarkte ging es
zeitweiſe recht lebhaft zu. Die Aktien weſtlicher Unternehmungen
waren ſtark gefragt, angeblich vom Auslande, und wurden an
fänglich zu höherem Kurs aus dem Markte genommen, ſo
DeutſchLuxemburger, Harpener, KölnNeueſſen.

Die Gewinne beliefen ſich meiſt auf etwa 3 Billionen Proz.
Bochumer gewannen ſogar 5 Billionen. Jm ſpäteren Ver-
laufe geſtaltete ſich aber die Kursbewegung unregelmäßig,
mit vorwiegender Neigung zur Abſchwächung, was man damit
erklärt, daß Spekulanten. die wegen der Entſpannung am
Deviſenmarkte Jnduſtrieaktien gekauft hatten, nunmehr ſich zu
Realiſierungen veranlaßt ſehen. Von der Abſchwächurg wurden

auch weſtliche Montanwerte betroffen und verloden größten
die anfänglichen Gewinne. Laurahütte ſtellten ſih höte rei
Auslandskäufe. Valutapapiere ſchwächten ſich wegen der v J
rung der Mark ab. Bankaktien und Schifaährtswerte än.
ihren Kursſtand nur unbedeutend. Am Deviſenmarkte
die Anforderungen im allgemeinen etwas geringer. di tn
wurden ſo unverändert feſtgeſetzt. Für einige re
konnte die Zuteilung etwas Von werden.

eh.

Leipzig, 11. Februar. Auft rieb Rinder 418, Ofen g.
Bullen 103, Kalben 53, Kühe 169, Kälber 36, Schafe 282, Shwen,
1482, zuſammen 2401. Preiſe für 50 Kilogramm Lehe
gewicht (n Goidmart): Ofen i. 435—46, 2.
4. 20--25. Bullen 1. 36-38, 2. 33--36, 3. 26--33, 4.
Kühe (Kalben) 1. 48--45, 2. 43--45. 8. 34--43. 4
5. 16—25. Kälber 1. 2. 68 72, 3. 55-—68, 4. 40—55. S
1. 50—85, 2. 40—60 8. 28--40, 4. Schweine 1. 68, 23. 62—65, 4. 53-62, 5. 56-62. Geſchäfts gang in
mittel, Kälber gut, Schweine und Schafe mittel. Ueberſtant
28 Rinder, 2 Schafe, 5 Bullen, 5 Kühe und 1 Kalb.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 11. Februar

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland fär 1 Kilo
(In Goldmark).

Plektrolvtkupfer (100 kg) 122,50
Zinkhüttenverbdandspreis h
Kaftinade-Kupter 1,08--1,12

e e e a. 490rig.-Hütten-Rohzink H nz. tminim freien Verkehr 0,61--0,64 e e
emelted-Platt.-Zink 0,52--0554 antimon (Regulus) 07

Orig.-Hütten Alumin. silver in Barren, es W fein
9350-9

Orig.-Hütten-Alumin.
drabt od. Drahtb.)

zinn (Banca-Straits- Austraſ

Ri. Bl. W. dr. Bl. 2.10 kür 1 kg
Produkte.

Berlin, 11. Febr. Aus der Proving lagen hohe Forde,
rungen vor, was man mit der befürchteten Froſtſchädigung
der Felder erklärte. Auch die Mühlen boten für Weizen und
Roggen hohe Preiſe. Die Tendenz war aber zeitweiſe unent,
chieden. Von Gerſte war nach wie vor beſte Brauware geſucht

on Hafer wurde vom Konſum mehr gekauft und nach der
Küſte zur Einladung für frühere Märzabſchlüſſe verlangt
Futterſtoffe hatten ziemlich feſte Tendenz.

Gattung m. 2. e 11. 2
Weizen, märk. 1 t 1657 162 Peluſchten 18 14
Roggen, märk. 1 t 136 140 Ackerbohnen 13 15
Gerſte 1t 151 161 icen 13- 15Hafer, märk. It 1065 111 Lupinen, blaue 14- 15
Mais 2 gr. S gelbe 1500-1600Weizen mehl, 2 Ztr. 26,00 27. 25 SerradellaRoggenmehl. 2 Ztr. 22 00- 24 00 Rapstuchen 1080
Weizenkleie 800 8,20 Leinkuchen 22-2Rogaentleie 6.70—6 80 Trocenſchnißel 780—
Leinſaat (1 420 440 16Raps 290 800 orfmelaſſe 7Vittorigerbſen 25 26 Kartoffelflocken 26.2Speiſeerbſen. 18,60 20 Kartoffeln, weiß. 1Ztr

ttererbſen 13 15 rote 2
Magdeburg, 11. Febr. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 7,8 bi

8 Roggen 7—-7,2 Sommergerſte 8,8—-9 Wintergerſte
7 Hafer 6,8—-7 A, Mais A, Viktoriaerbſen 11-12
(alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter
Station bei Ladungen von 330 Zentnern), Weizenmehl 25 biz
27 A, feinſtes über Notiz, Roggenmehl 23.5-—-24,5 feinſte
über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie 4,2 bie
44 Roggenkleine 3,4—-8,6 (50 Kilogramm ab Verlade
ſtation), Zucker, 200 Zentner Melis, prompt 24,5 A.

Magdeburger Börſe vom II. Februar

11. 2. u. 2) 2S. 3 2 Freverkehr,r. f. Landw. e 20 26Gew. Burbach Obl. 3500 Tandkredit- Bank 75 10Wilhelm i. M. Mansfeld 2 16750 16800Magdeb. FeuerVerſ. 359 Frügershall e I66 1600eMagdeb. Straßenbahn 35000 Winkelhaufen 580 480Magdeb. Alg. Gas 6300 7400) Srünner 2700 280Magdeb. Bergw.Kkt. 110-- 110 Bln.-Halberſt. Ind. 700 600Raſch Buckau. lI4000 Sünring v unR. ol Chem Pickler e 260 300Grade Motorenw 2500 Mulventhal 5 e iSe Fabr,, man re Ratbſal ux00 wecharinFa Hetrei tbank 185Magdeb. Mahlenwerie 7000 680 Netreidekredi

Eiſenmatthes 3000 6900
Mauls Kalao 475 4750Dietrich Rohrleitung 1100 1800

ſoparaturen an Hansa -lloyg Treciun

führt nur sofort, gut und billig aus

Hansa-loyd-Motorpfiugvertrieb,
Wilhelm Koppen, Halle (Saale), Magdeburger Str. 60,

Telephon Nummer 5427.

Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papiere in Milliarden.

u. 2 8.2. u. a 8 2El. Hochbahn 5 (49750 652000 Laurahütte 30000 26625
antung e a Mannesmann 865600 52500Oeſt. Staatsbahn e 140000 Mansfelder Bergb.Balti a. Ohi Oberſchl. Eiſenbed. 43000Canada e e I8875 152650 Obſchleſ. Eiſenind. 45750 43125

Di. Aufſtralien u önix 4800Hambg. Paketf. (147375 48000 J Rhein. Braunkohlen 652625 47250
Hamburg-Südam. 88600 658500 Rheinſta hl 49000

anſa e 9 e 1324500 28000 J Riebeck Montan 73000 72000
osnigs h INombacher 36125 32000N. Lloyd e 10260 9700 Schleſ. Zink u. Bgb. 616251Roland Linie Siegen-Solingen 4875Stettin Dampfer 7375 7250 Stolberg Zink 87000

Ver. Elbeſchiff 7000 t. Aal 68800Bk. f. el. Werte I4625 12500 Kali Aſchersleben y 26375 25000
Bk. f. Brauinduſtrie 3500 3800 Salzdetfurth v r
Barmer Bankverein 600 5750 Weſteregeln n e öBayer, yp. u. Wechſelb. b500 A.G. Anilin eSe gehen l Sgie SgeBerl. Handelsgeſ. 186600 65500 Bab. Anilin v
Commerz u. Priv.-Bk. 9750 9875 IByk. Guldenw.
Darmſt. Rat. Bl. I18500 18250 Chem. Griesheim d
Dt. Bank j18 90 18700 Chem. Heyden nDisconto gef. 34 IDyn. PobelDrebb. Bank so i Elberſ. FarbenEſſener Creditauſt. 6800 Th. Goldſchmidt

Leipz. Eredit 4100 ger Farbw.Mitteld. Creditbk. 44300 3625 Köln-Rottweiler
Oeſt. CEredit. 890 800 Oberſchleſ. Kots.
Siener Vankveren

chumer Gut 77000 R enania oderus W e e l 9* Dev e 76 ee
s 9 e 1000

Bergdan e e e 2 aattowiz Berg. e70 O e8 r cht u. Kraft
Kklöcknerwerke e d J uKälnNeueſſcn r3800 el Urrt. e e a

u. 2 8. 2. tLahmever e 1326300 2350 0 I Rheinmetall
Dr. P. Meyer v e 6000 Hugo Schnelder esPoege Elktr. e 1800 1800 Telephon Berliner USachſenwerk e 4300 4250 Union gießerei

89000 57500 jVogel Telegraph 475
Siemens u. Halske 55000 53250 IStettiner Vulkan 385

[Weſer Schifffahrt
10750 9250 Dt. Wollwaren I le6800 6750 Hammerſen u. Co.

nnover Nordd. Wolle.inke- Hofmann. 4160 Schleſ. Textil
Rathgeber Waggon 16250 14000 Stöhr u. Co. 7Adlerwerke 4500 4125 I Aſchafſenbg. Zellſt.. SAugsb.-Nürnb. Maſch. 45000 41000 Feldm.-Pap. u. Zellſt. l
BerlinAnh. Maſch. I1650 15760 Jellſtoff Waldhoferl.Karler. 147-- 142 ahlbaum Be27500 25750 C. W. Kemp lv o See7250 6400 Rüdfort Sprit

v 1278012625 Vaſalt16759 14500 J. Berger Tieſban I
53000 3900 Calmon Asbeſt 95203Hartmann Maſchinen I1800 1150 I Charlottenb. Waſſe e4000 45000 Deſſau Gas
i D. Atlant. Telegr.15000 15760 Eifenbahnverlehrs mittel

130900 12125 Fahiberg iſt.
63750 64125 Harburg Gummi Phönix 2575 240
47000 43760 Held u. Franke

v.
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aus aller Welt
Schwere Lawinenkataftrophen

Salzburg, 11. Februar.
dem 3000 Meter hohen Grimming iſt eine große

ne niedergegangen, durch die der Telegraphenoberberg-
an Werhard Buſchban und der Monteur Bernhard, die eben

e Ff waren, Störungen an den Telephonleitungen zu be
n verſchüttet wurden. Beide konnten nur noch als

geborgen werden. Eine zweite Lawine ging im
er Salzkammergut nieder und verſchüttete

h (zarbeiter; bisher wurden 5 als Leichen geborgen.
Salzthal, 11. Februar.

der Nähe von Rottemann ging eine große Lawine
d die drei Holzarbeiter und drei Schulkinder verſchüt-der, j Schulkinder konnten gerettet werden. Die Lawine

hen dortigen Bach aufgeſtaut, ſo daß ſich ein großer See bil
at Es beſteht nur wenig Hoffnung, daß die Holzarbeiter
P geborgen werden können.

Ein engliſcher Dampfer geſcheitert
London, 11. Februar.

Rach einer Mitteilung der Reuter-Agentur iſt der britiſche
Mora“ auf den Klippen des Kaps St. Vizenz ge

Der Kapitän des Dampfers ließ drahtlos die
dung an die engliſche Jegaurg ergehen, daß er ſich mit
wannſchaft in die Rettungsboote begeben habe. Der

apfer hat eine Waſſerverdrängung von 5176 Tonnen.

Eine Komödie der Jrrungen kam vor dem Schöffengericht
rlin Mitte in einer Verhandlung gegen den Markthelfer M.

Sprache. Eines Abends war M. in Begleitung ſeines
ollegen aus dem Dienſt gekommen. Nachdem ſie noch einige
goppen zu ſich genommen hatten, machten ſie ſich in gehobener

dem Giftgas ein Experiment an einer Katze gemacht.

Stimm auf den Heimweg. Am Alexanderplaz kam ihnenein Händler entgegen und M. fragte ihn, was e du verkaufen

hätte. Der Händler faßte in ſeine Taſche und brachte Spitzen
v Als er den Preis nannte, entgegnete M.: „Jch kann dieſe
Lare im Geſchäft viel billiger kaufen. Der Händler war dar-

über empört und erwiderte: „Du Affe.“ Das erweckte den Zorn
des M. und er gab dem Handelsmann einen Stoß vor die Bruſt,
fo daß dieſer zu Boden ſtürzte. Nachdem er ſich wieder erhoben
hatte, ergriff er ſchleunigſt die Flucht, da er glaubte, zwei
Straßenräubern in die Hände gefallen zu ſein. Hilfeſchreiend
lief er die Straßen entlang. M. lief ihm mit dem Paket Spitzen
hinterher und rief ihm nach: „Hier haſt du deine Spitzen.“ Aber
der Händler glaubte in ſeiner Angſt nur Drohrufe des Straßen-
räubers zu hören und flüchtete um ſo ſchneller. Schließlich ver-
ſchwand er auf der Polizeiwache der Alexanderkaſerne. Als M.
atemlos dort ebenfalls anlangte, kam der Händler mit einem
Beamten gerade heraus und rief: „Da iſt ja der Räuber!“ Alles
Proteſtieren des Angeklagten nützte nichts. Er wurde zur Wache
gebracht. Die Anklage wegen Straßenraubes ließ ſich ſedoch nicht
aufrechterhalten, und er wurde nur wegen Körperverletzung an-
geklagt. Die Sache ſah für ihn recht böſe aus. Zu ſeinem Glück
begegnete ihm, nachdem er auf Antrag ſeines Verteidigers ent
laſſen war, eines Tages auf der Straße ein unbekannter Mann,
der ihn anſprach und fragte, wie denn damals ſein Renkontre
am Alexanderplatz ausgegangen ſei. Nun hatte M. einen Ent
laſtungszeugen, durch deſſen Vernehmung die Schuldloſigkeit des
M. und die Harmlofigkeit des Vorganges voll aufgeklärt wurde.
Das Gericht ſprach daher den Angeklagten koſtenlos frei.

Erſt der elektriſche Stuhl, dann Giftgas. Jm Staate Nevala
in Nordamerika hat man einen Mörder in einer pneumatiſchen
Kammer durch Einführung von CyanWaſſerſtoffgans auf ine
nicht gerade ſehr humane Art hingerichtet. Zunächſt urd 2

ieſes
verlief aber ſo unbefriedigend, daß vier Gefängniswärter ihr
Amt niederlegten, weil ſie an der Hinrichtung eines Menſchen
mit Giftgas nicht mitwirken wollten. Trotzdem wurde am

K. Februar ein chineſiſcher Kuli in der Gastammer hingerichtet
Er wurde gefeſſelt auf ein Bett gelegt und die Kammer her
metiſch geſchloſſen. Drei Wärter drückken gleichzeitig im Neben
zimmer auf drei Hähne, von denen einer mit einer Gasflaſche
in einem dritten Raum verbunden war. Die Gefängnisver-
waltung iſt der Anſicht, daß auf dieſe Weiſe den Wärtern daß
Bewußtſein genommen ſei, wer von ihnen das Urteil vollzogen
habe. Nach 10 Sekunden war der Chineſe tot. Leichte
Zuckungen wurden allerdings noch nach einigen Minuten durch
ein Fenſter beobachtet, und ein Arzt bezeichnete dieſe
Zuckungen als Muskelreflexe. Das ganze Experiment iſt
dar och ebenſo ſcheußlich verlaufen, wie ſeinerzeit die erſten Hin
richtungen durch Elektrizität.

Zum Goldbilanzierungsgeſetz. Eine erſte Einführung in die Ver
ordnung über Goldbilanzen vom 28. Dezember 1923 von Dr.
Roſendorff, Rechtsanwalt und Notar, Berlin. 102 Seiten.
Preis 3,30 Goldmark 1924 Jnduſtrieverlag Spaeth
Linde, Fachbuchhandlung für Steuerliteratur, Berlin C. W.

Es iſt eine Eröffnungsbilanz in Goldmark aufzu-
ſtellen ſowie in Zukunft ſtets in Gold zu bilanzieren. Be
ſondere Beſtimmungen gelten für die Bewertungen der Ver-
mögensgegenſtände bei Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſell-
ſchaften auf Aktien und Geſellſchaften m. b. H., ſowie für die
Umrechnung des Eigenkapitals dieſer Geſellſchaften in Gold. Die
Beſtellung von Reviſoren zur Prüfung der Eröffnungsbilanz
oder zur Prüfung des Hergangs der men kann von der
Generalverwaltung beſchloſſen werden. Endli iſt ein be
ſonderer Schutz der Minoritäten vorgeſehen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemannz für Volkswirtſchaft
und Mitteldeutſchland Hermann Huth; für Lokales, Kunſt und Unterhaltung
und Spoct: Dr.ſämtlich in Halle.

Erich Sellheim. Für den
Berliner SchriftleitungBlücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.

Paul Terſten,Anzeigenteil:
Berlin SW 61,

W
s OSpeiseseruice

Feston- Form m. Goldrand u. Goldlinie Vroduttenhandel,

ten e. 750 i Alr. Vüktorigerbsen n.
rei 11000 r. gräne Polgererbsen00

ab Erfurt öffentl. meiſteiner Louis Böker bietend gegen Barzah-
ch mit Leipziger Strabe 7. lung unter den im Termin
iierten noch bekannt zu gebendenAus Bedingungen.

geffentl. Verkauf.
Für Rechnung, wen es

des Halleſchen
Vereins für Getreide- u
Neue Promenade 2,

Albert Jahn,beeidigter Verſteigerer.
Fernruf 5960.

hier,

eingetragene D L G-Hochzucht.

(Abſchuß auf

6 1000) G.-Mk.

m aus Privathand ver-ſchafft. 2 ſchuldenfreie

r. Grundſtücke vorhand

lagdgelegenheit.
wird dem geboten, der
mir ging r von

Off. unt H. V. 30143

Bock

i t a
evil Nuleraſwaren

geſchäft wir die Zinsſätze
an Ala, Haasen- Delikateſſen, Spirituoſen, Wir gewähren daber als Jahreszinſen von

en de stoin u. Vogler Kottgeh, beſte Lage, fort dieſem Tage an für Gelder
skonto, Fbier, Gr Ulrichſtr 63. zu verkaufen. mit tägl. Verfügung en. im Scheckverkehr 65,rgwerke Preis mit Inventar und mit halbmonatl. Kündigung oder auf einene im vorband Ware 4000 M. haiben Monat feſt 8der Re e Nur ſchnell entſchl Käufer mit monatl. Kündigung oder auf einenbriügen, e welche obig Kapital nach- Monat feſt 9gen We o tkusfuh W weiſen können wollen ſich mit dreimongti. Kündigung oder auf dreir f. mit Garten zu kaufen ge meiden. Monate feſt 10Havas Gustav onemann ſucht. Geräumige Tauſch- n
ſei, in 4 nade vorhandeu. Offert. Grundſtücksbörſe, Monatskündiaung übernehmen wir auch fürage der in ParRett-Fussböden unter Z. 4244 an die Germarſtr. 10. Tel. 4017. h m r di m7 Geſch. dieſ. Zeitg erbet. ſetzung die Gewähr für Wertbeſtändiskeit.Quelle und Jalousion jeder Art. 7 Ebenſo haben wir die Bedingungen fürich dem e Prima Provencer ja Grammopnon Papiermarkvorſchüſſe denen in Rentenmark

A. 8 To. v 3049. 4 gleichgeſtellt; näheres iſt an unſeren Schalternwie die e Luzerne, Schranktr. (Eiche, ſchwarz) zu erfahren.
Tagespreiſen.
Spießb KHeyer.

k in
hochkeimfähig, garantiert
ſeidefrei, zu äuß

Fernſprecher 6129.

m 60 Doppel platten preis-
wert zu verkaufen.

„Talſtraße 404
früher Obſtweinſchenke).

erſten

Halle

Zur Frühſahrsausſaat empfehlen wir für
7 k 7Porzellan Verden h Febr. mittlere und ſchwere Böden rauher

vorm. 10 Uhr im m Eagen folgendeFriedrichswerther
Origfnalſaaten:

Berg-Hafer“ Berg-Grobkorn-
Weizen Berg-Viktoria-Erbſen“

NAngebot und Berichte bitten wir einzuforöern.

Eduarö Meyer, G. m. b. H., Frieörichswerthl3l (Thür.).

Mit Wirkung vom 15. Februar 1924 ab haben
i ſür Papiermarkauthaben

denen für Rentenmarkauthaben gleichgeſtellt.

Vereinigung HSalliſcher Bankfirmen.
Halle a. S., den 11. Februar 1924.

Habe mehrere alte
Eine p.

5dentiche Tauſendmark-

ſcheine ſowie die alten
blanuen Hundermark-
ſcheine abzugeben gegen
Touſch von Rentenmark.
Off. unt. Z. 4239 an die
Geſchäftsſtelle die. Ztg.

Baugelfnde
mit aphängenden Grandstäcken, zirKa

Aschenfuhren
werden billigſt abgefahr.

G. Mahler.,

3000 qm. groß in der Torstraße, durch-
gehend nach Schützenstrabe gelegen, sofort

preiswertzu verkaufen.

ar. nverband Zur Anſertigung von h lgiſch bt
rbeitert Drthopädischer! und Vulluch
feſt 3. u 4jährig, verkauft m.ibbekleidungdi v nehme achtv. in Zaho lung. Kurt HeBfer,tägige l e el ung Grehna, T e Rolvſch

e Ver aller Art empfiehlt sich
n der 0 ee Ptiedrich Erge, Transport

Meekelstrasse 22. Jden m r esferWäbriger Lieferant für Kriegsbeschädigte.

tretern

ift innicht una-Salpeter bei mir zum Verkauf.

I wer Shehstoſtdunger

luße 27 Stiekstotf,
W davonet 2 in an gtertorm, fprdert das emodlaktorm wirkt acht in Schneu fahyr ver

deshalb

ng besonders geeignet als
opfäünger zuWintersaaten.

rich

n u u Verkauf dureh
tragt; nävirtsehattliehe Organisationen,
loſſer andel und Düngerfavbriken
inche zowie durchn derS Wuth Hndlajchu.
agtesa r J l Gogendt u.. Feustäätisehe Klrehstr. 9.

Von Tienstag, den 12. d. M. ſteht ein

Sfiere
im Gewicht von S bis 10 Zentnern preiswert

Wilkelm Schloß
Halle (Saale), Königſtr. 62. Fernruf 1339.

Laſtkraftwagen
S bis 3Tonner), möglichſt N. A. G. oder Büſſing,
in gutem Zuſtande, zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote

unter Z. 4247 an die Exvedition dieſer Zeitung erbeten

Gesucht
2 Baustellen von je 2000--3000 qm zur Er-
richtung v. Lagerräumen sowie Fabrikations-

anlagen. Gleisanschlub erwünscht.

Villenvaugellande, ea 1000 1800 qm in bester

Schriftl. Angebote abzugeben Mauerstr. 3/4

Hensel Bauausführungen

Kl. Schloßgaſſe 9.
mee

bauriseſter S
Zu erfragen Glaucherstr. 79

im Laden.

iſt.

ſchäftsſtelle dieſer Zeitun

Wir ſnchen für den
Uohligen

geführt iſt. Ausfüh ä n n nder bei den für Eiſenhoch- und Brückenbau in
Frage kommenden Abnehmerkreiſen gut ein

Angabe von Rerſerenzen uſw. an
Etsendau Georg von Cöln, 8. m. d. H. Hannover.

J Exiſtenz!Wir vergeben für den dortigen Platz mit Umgebung
die Vertretung eines Markenartikels, welcher leicht
an Drogerien u Kolonialwareugeſchäfte zu verkaufen

Herren mit nur einwandfreien Empfehlungen
und ca. M. 500,-- für kleines e
ſenden Bewerbungen unter Z. 4245 an die

a.

dortigen Bezirk einen

Vertreter

hrliche Angebote mit

Lage ſind, ſich dem Neug
u widmen. Nur ernſti

855 an AlaDresden,

ſtliche
erbindungen in land wirtſchaftlichen u induſtriellen

Kreiſen werden gebeten, ausführliche Offerten unter
Haasenstein G

pferde- und viehverſicherung.
Leiſtungsfähige- ſeit 37 Jahren beſtehende Geſellſchaft
ſucht zwecks Erweiterung ihrer Organiſation Ver
bindung mit Herren, welche geſonnen und in der

eſchäſt in großem Umfange
Bewerber mit guten

Vogler,einzureichen-len alt eren Koch
ſtellt ſofort ein

Ernſt Hempel, „Stadtſchützenhang

vormittags 9 bis 12 Uhr be

Nebenverdienſt! Stenotypiſtin
für zirka 12 bis 20 Stunden wöchentlich geſucht.
Perſönliche Vorſtellung nur Miitwoch, den 13. Februar,

i Berger, Händelſtr. 19, I.

Vertreter
und Zuckerwarenbranche
uſw. bewandert iſt, gegen
Provifion für Halle und
Umgebung geſucht. Off.
unter Z. 4248 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg

„„Suche zum 1. April
für meine 650 Morgen
große Rübenwirtſchaft

Verwalter
mit mehrjähriger Praxis,
in gleichartig. Betrieben.

Teutschebein,Köckern, Krs. Bitterfeld
T

vorhanden.

ßrennabor- Fahrräder

Hermann Schöning,
Gr. Steinstraße 69. Fernruf 2027.

Den Firmen,
die noch Kaufm. Lehrlinge einstellen und
gute Ausbildung versichern. können

geeignete Bewerber
kostenlos vermittelt werden. Für Kolonialwareu-

und Eisenwarenhandlungen ebenfalls Bewerber

Suche zum 1. April
Mamſell, Beiköchin,

Kochlehrling, Büffet-
fräulein, Hausdiener

und Kellner.

D. H.-V., Fernr. 5419, Albrechtstr. 39,

4 Stellen-Rngebote m

tiür sofort

Ferner
der Stadt.

G. m. b. H.

rür Reise oder Kontor
tüchtiger, branchekundiger

Kaufmann
von

Kolonialwaren Großhandlung Thüriggeas

gesucht.
Bewerber mit la Referenzen wollen
Schreiben unter Z. 4237 an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung richten.

Nonnen Central Hotel,
Bad HDarzburg.

Suche für ſofort oder
ſpäter durchaus zuver
läſſige

Rinderpflegerin
(oder Kinderfräulein) zu
2 Kindern von 2 und

Jabren.
v. Wuthenau,

Radis Bez. Halle g. S.
J

x lkellen Geſuche 2

Reichsbeamter,
38 Jahre alt, ſeit dem
Jahre 1906 aktiv i. Reichs-
dienſt, v. Perſonalabbau
betroffen, ſucht

Stellung
i. Büro als Telephoniſt
uſw. oder auch als

Lagerist.,
Angeb. unter Z. 4227

a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

welcher in d. Schokoladen

ledig. G

Land wirtsſobhn, 269.alt,
8 Jahre als Verwalter
auf größeren Güterntätig,
ſucht m erſttlaſſigen Zeug
niſſen und Referenzen
anderw. zum 15. März od.
1. April Stellung als ld.
Jnſpektor oder
1. Verwalter.

Offerten erbeten unter
Z. 4246 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche f. Verwandten
24 J. alt, zum 1. März
Vertrauensſtellun

dirett unt. d, Prinzipal,
wo er in alle geſchäftl,
Handlungen Einblick ge
winnt, da er ſpäter 800
Morg. gr. Wirtſchaſt zu
übern. hat. Desgl. ſuche für
jg. Verwalter, 19 J. alt.
Stellung als Verwalter.
Gehalt n. Uebereintunft.
Oberamtmann Leiter

Staategut Frauen-
prießnitz h. Camburg-S.

Landwirt, 239 e
i. Fach, ſucht ſof. od. ſpäter

Stellung
auf mitti. Gut. Angeb.
unt. Z. 4214 an die Ge-
ſchäſtsſtelle dieſ. Zeitung

fus we- 30 Jahre alt,

Wirkungskreis

unter Z. 42
Geſchäſtsſtelle

Junges gebildetes
Mädchen,

bisher im sſchäftigt, ne
ab Haustochter
um 1. März evtl. ſpäter.
fferten unter Z. 1238

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

e

e

e

e e
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W nahe a. S. Lafontainestrabe 17, den 9. Februar 1924
z. Zt. Heilanstalt Weidenplan.

w. 7 7 We e Se c e r S S5 r L e 0 2232 2 5 s W

c
e

S nser Walter Klaus hat heitte sein e Am Sonntag, aen 10. Februar, verschied nach schwerem
m 0 c Schwesterchen Leiden der Vorsitzende des Vorstandes unserer Gesellschaft,

2 bekommen. Dies zeigen in dankbarer Freude ane Herr GutshesitzerS Walter Assmammn und Frau
de geb. Neumann,

D
August Strumpf

zu Möcderau.
Derselbe gehörte seit 20 Jahren dem Vorstande unseres

7

V 8

S

Die glückliche Geburt einer
Tochter

zeigen in dankbarer Freude an

geb. v. Richter.

Halle a. S., Trothaerstrabe 66,
9, Februar 1924.

J Heute nachmittag 4
langem schweren Leiden

mein lieber, guter Vater,
der Kupferschmied

im Alter von 74 Jahren.

Fleischerstraße 19.

Liebenauerstraße 10.

3 4 u

X m J vJ J a
v e

d 3

n a

d W

Pauline
im 75. Lebensjahre

vom Trauerhause aus statt.

Hans v. Ludwiger
Oberstl. a. D.

S 1 e les der Stadt berüin.Hermann Ke rsten T 5 Halle WGaalo), Aen I Pebwar i.

In tiefstem Schmerz

Ww. Helene Kersten geb. Meißner,

Paul Kersten nebst Frau u. 2 Enkelkindern,

Halle (Saale), den 10, Februar 1924.
Die Beerdigung findet Donnerstag 2, Uhr von der Kapelle

des Sädfriedhotes aus statt,

Heute morgen entschlief sanft, im festen Glauben
an ihren Erlöser, meine über alles gelieb&, treusorgende

Mutter, Schwiegermutter und Schwägerin, Frau

geb. Thiele

Erdeborn, den 10. Februar 1924.

Aenne Theuerjahr geb. Ebeling.
Fritz Theuerjahr.
Marie Harder geb. Ebeling.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr

Tucchentücher, I Unternehmens an und hat trotz seines schweren Leidens

gute Qualitäten. bis zur letzten Zeit treu seines Amtes gewaltet und die
große AuswahlH. Schnee Nachf. interessen der Fabrik gefördert. Wir verlieren in dem

Sr. Steinatr. 84. Heimgegangenen einen treuen Freund unserer Fabrik und
E werden seiner und seiner Verdienste um die GesellschaftFeamenſimiſſe e e en ne gen

Erika v. Ludwiger ſucht zur Geſellſchaft ihrer Zuckerfabrik Wallwitz

e b. HSey -Lyzeum beſucht, D. II.mögl. gleichalt. Mädchen min gute Penſton. Angeb.
unter T. 4230 an die

dieſ. Ztg.

Statt besonderer Anzeige. Verspätet.'
Am 7. Februar entschlief nach längerem Leiden

Fräulein Sophie Fettbacekim 58. Lebensjahre
Uhr entschlief sanft nach
mein herzensguter Mann,
Schwieger- und Grobvater, Die trauernden Hinterbliebenen

Fabrikbesitzer Franz Fettbaek u. Familie,
Fran Dr. Fottback u. KinderDr. Gotseh. Missenschaltl. Mitglied des üauptgeranäheits-

Die Trauerfeier fand heute 11, Uhr in der 77 des Diakonissen-
hauses statt. Im Anschluß hieran erfolgte die Binäscherung auf dem
Gertraudentriedhof.

C. V. am Riebeckplatz.

Besucht heute und morgen
die großeEbeling

5chun- Herstetunn und Reparatur ohne nan ung hanel

im „NeumarkKkt-Sehützenhaus“,
Morgen Dienstag, abends 8 Uhr ebendaselbst

Grosser äöffentlicher Vortrag:
„Die Bedeutung des Ago-Systems für

die Sohuhverbraucher“,
Eintritt für Ausstellung und Vortrag frei

o-Ausstellung
grrn re 1 r n III

Premiere Donnerstag, den 14. Februar

hause, Halle (Saale),
treusorgenden Vater,
und Onkel der

n Möderau gtatt,

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief sanft Kommers

in Gott am 10. Februar, abends 7 Uhr, im Elisabeth-Kranken- Freitag, den 15. Febr. d. J., abends 7 Uhr s. t.

Gutshesitzer August Strumpf
im Alter von 60 Jahren.

Möderau, den 11. Februar 1924. von Steinbrecher Jasper, Markt-Ecke,
in tiefster Trauer

Die dert findet Donnerstag, den 14. Februar, nachmittags 3 Uhr,
rauerfeier 2 Uhr daseldsat.

(Weim. C. C.), Ortsgruppe Halle.

c im Neumarkt-Schützenhause zu Halle (S.), Harz 41.
Alle Bundesbrüder sind herzlich eingeladen.

Näheres durch Direktor Stieber. P. I., Hagenstrabe G
Fernruf 6872

mein über alles geliebter Mann, unser
lieber Schwiegersohn, Bruder, Schwager

Verband Alter Sängerschafter in der D. S.

Löns Abend,veranstaltet vom Schriftsteller Hoch gréve
aus Goslar am 15. Februar, abends 7 Uhr
im „Neumarktschützenhaus“. Eintrittskarten
à 0,50 M. zu haben in den Zigarrenhandlungen

Leipziger Str.; Geiststr., Ecke Scharrenstr

Toni Strumpf, geb. Elze
Arno Strumpf
Hellmut Strumpf

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Stadtschützenhau

Leistungsfähigste Küche
Salvator Bock

Sehoppenweine
Jeden Donnerstag adend

areiswerto Hauegeorlehto

III er

Ferner ſteht Offerte über

auf Wunſch zur Derfügun

z eeeg Sh Leipziger cO Sirawe s
Tnglieh mit grossem Vrton

Das Waisenking
Ein [abgnsvild in 9 Akten
MARV PICRKFORD.

efix und Fax als Arboitsigzn
Groteske in 2 Akten. W

J dliche hab
Begleitung Erwachsener, zu vollen m in

e ginn 4 Uhr. reisen

m

Walhalla
Lichtsp.-Theate

2. Woche! 2. Woche
Gastspiel des berühmten deutseben

cHARLIE CHApljh
in einem neuen Programm.

Der Dornenweg 2um Glüeh,
Drama in 6 Akten.

Die Stimme des Blutes
Schauspiel in 5 Akten.e kun 430 Vhn“

Alte Pro-
menadoe 11a

Das glänzende Filmwerk
Der Evangelimann!

Liebesdrama in 6 Akten nach WiKienzl's in Halle z20 vbelebterſtenter en

Das lodernde Feuer der Jugendliebe durch
glüht dieses Weork. Die Macht des Getit

ist seine Triebkraft. t
Was Liebe vermag im Guten vie in
Böson zeigt es in ergreifenden Bildem,
Dreier Menschen Schicksal erschüttert der
Zuschauer, der atemlos den Wondunga,
folgt, die der Kampf eines Brüderpagres un
die ſchöne Martha Engel in buntem Weahn

mit sich bringt.
Erstklaasige Künstler!Hanni Weisse, Paul Hartmann, Jacod Folg-

hammer u. a. spielen nicht nur die Penonen
des Dramas nein: tie leben sie mit der
Kraft der Seele und greifen z0 ins Herr es
Publikums. Daher denn auch der Rieren-
Erfolg in Berlin, Dresden, Ram-

wurf Hannover, Leipzig u.orführung: 4,30, 6,40, 9.,00.
Arnold Riesek in demLustspiel in 3 Akten In der Nacht

Beginn 4 Uhr.

ta di -LIbeate Mod.
Dienstag 7! Uhr
Carmen. Taxlieh Antz 8Vh

Letztes Gaſtipiel er be anr
Maria Janowska.

Miliwog kridericus In
Kindertragödle.

O. T.
Gr. Ulrichstraße S

Der grosse Ertolg
Mit Auto u. Kamera
Mwischen afrika-

nischem Groß wild.

Xittwoeh Dr m
III

Halbo Preise. Inſz.

Sept
„Bunte Bühne

oDas Fadelhafteste, was h

r dühno!Allabendlieh
Erfolg mit d.

Programu
Ab heute:

am Riebeckplatz. C vator-boct
Die Krone aller Fiim-

ſschöptungen

Zwei Menschen Wein de
Nach dem weltderühmten
Roman von Richard Voss. Sahne, Ko
Der Film der Seele und tkanft Holland,des Gemütes. Zapfenſtr. I. Tel.

Caféhaus Roland
Nittwoeh, den 13. d I.
grobes Sehlaehlebs

Ab 10 Vhr Wollfolseb.

Früh Konzert.

in Doſen 9 Pfd. netto 10550 M., 5 Pfd. netto h
Bei Nachnahme pro Paket 60 Pf. mehr
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Dutſche erer Zuſicherung
DutſchlaMeubauten ausgedehnt wird.

karge

h

Halle und Amgebung
Halle, 11. Februar.

Der Meiſter
Wie weiland Meiſter Hans Sachs ſitzt er in dämmeriger

werkſtatt auf ſeinem Arbeitsſchemel und hämmert munter
drauf los. Nicht wie ſein Berufsahn auf den ſchweren Reiter
ſtiefel eines reiſigen Landsknechts oder auf einen ſpitzſchnabligen
gabaliersſchath, nein, einen derben Schnürſtiefel hat er unter
dem Hammer. Gar böſe ſchaut das Schuhzeug aus. Die Ab-
ſege ſind ganz dahin, die Brandſohle durch. Zweimal war der
veſiher des Stiefelpgares, ein junger Referendar, bei dem
Meiſter geweſen und hatte nach dem Preiſe gefragt. Geſtern
hatie er ſie ſchließlich gebracht; aber ſie brauchten vor Sonn
ghend nicht fertig zu werden. Da bekäme er nämlich erſt
Stundengeld.

Unſer Meiſter hämmert unentwegt weiter und lächelt. Er
würde die Stiefel ſchon nicht ſo teuer rechnen, höchſtens die Ge
ſtehungskoſten. Und er legt auf den wunden Schuſtersrappen
eine Doppelſohle auf.

O, unſer Meiſter iſt, wie der Nürnberger Hans Sachs, auch
mehr als ein ſimpler Schuhmacher. Zwar kein Poet wie jener,
aber ein Sinnierer. Und er kennt ſehr wohl die Stellen aus
den „Neiſterſingern“: „Verachtet mir die Meiſter nicht!“ und
„Zerging in Dunſt das heilge römiſche Reich, uns bliebe gleich
die heilge deutſche Kunſt.“

Ja, die deutſche Kunſt, das deutſche Handwerk iſt thm und
gottlob auch uns geblieben. Mit deutſcher Zuverſicht und Zähig-
zeit hat unſer Meiſter gleich dem geſamten Mittelſtand all die
ſchweren Kriegs und Revolutionsjahre durchgehalten als ge
wiſſenkofter, ehrlicher Handwerker. Hat neidlos die Schieber
unredlich erworbene Schätze ſammeln laſſen. Manchmal iſt es
ihm zwar gen bang und wirr im Kopf geworden, wenn er mif
den Rilliarden und Billionen rechnen mußte, für die er dann
zum das noiwendigſte Rohmaterial kaufen konnte.

Nun ſcheint es ja wieder beſſer und ſtetiger zu werden. Der
Reiſter überſchaut zufriedenen Blickes ſeine Lederbeſtände und
die zahlreichen reparaturbedürftigen Schuhe. Freilich, anno 14
wars anders beſtellt

Nagel auf Nagel ſchlägt er in den defekten Stiefel. Bald
wird er wieder heil und ganz ſein. Hoffentlich auch das zer
riſſene deutſche Vaterland ſpinnt der Meiſter weiter.

Feſter und kräftiger führt er den Hammer; jeder Schlag
gilt ja auch der Zukunft Deutſchlands. Domus.,

Mitteldeutſche Heimatwoche
Wenn die Heimatwoche wirklich den Sinn für unſere engere

Heimat nähren oder wecken ſoll, dann muß ſie vor allem den
Vlick auf das lenken, was mit ihr beſonderer Ruhm war, auf
iſte Univerſität. Halle war die Stadt der Schulen und dieſe
gipfelten in der Univerſität. Tatſächlich war unſere Univerſität
im erſten Jahrhundert ihres Beſtehens es war das grund
legende Jahrhundert der neueren deutſchen Bildung von ganz
beſonderer Art. Sie hat damals den Gang der Geiſtesgeſchichte
tiefer beeinflußt als irgendeine andere, und ſpiegelt wie keine

den eigentümlichen Rhythmus im Werden des deutſchen
Geiſtes wider. Auch nach der Uebernahme der ſtolzen Witten
berger Ueberlieferung blieb ſie ihrem Erbe treu.

Es iſt gerade heute, wo die wirtſchaftlichen Intereſſen immer
gewaltiger emporwachſen, von allerhöchſtem Wert, dafßz Halle ſich

ſeinen geiſtigen Mittelpunkt und ſeine allgemeine geiſtige
tung beſinnt. Jm Rahmen der Mitteldeutſchen Heimat

woche wird Herr Prof. D. Stephan einen Vortrag halten über
die Geſchichte unſerer Univerſität. Der Vortrag findet ſtatt
Ritiwoch, den 13 Februar, in der Aula der Univerſität. Karten
bei Reinhold Koch.

Wohnungszwangswirtſchaft für Neubauten?
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat den Ent

wurf einer zweiten Ausführungsverordnung zum Mieterſchutz-
geſetz vorgelegt, durch welches die 88 1-—81 des M. Sch.G. auch
auf Neubauten uſw., die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfähig
wurden, und für die Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln gegeben
worden ſind, ausgedehnt werden.

Der preußiſche Staatsrat hat dieſer Verordnung bereits
zugeſtimmt. Wenn auch nach dem Wortlaut des Entwurfs
ſie ohne Zuſchüſſe gebauten Wohnräume von der Verordnung
nicht getroffen werden ſollen, ſo ſind doch gegen die Verordnung
die rößten Bedenken zu erheben. Auch bei Neubauten, die mit
ffeſtelichrechtlichen Zuſchüſſen erbaut worden ſind, iſt bei den

zuſſEißbedingungen ſeinerzeit der Vorbehalt, daß die Verfügung
ibſegedie Wohnungen wieder durch zwangswirtſchaftliche Maß-
n n beſchränkt werden könnte, m. W. nicht gemacht worden.
Mntniegenteil iſt durch die Preſſe und die amtlichen Stellen

Dur hingewirkt worden, daß möglichſt viel unter Zuhilfenahme
polentlichen Zuſchüſſe gebaut werden möchte und als Anreiz

jnt ſeſichert worden, daß dieſe Wohnungen nicht der Zwangs
Dinft unterſtellt werden würden. Wie ſoll es z. B. bei

nthüllti gemacht werden, bei denen der einſt bewilligte Bau
lehten, ghuß oft unter Beteiligung des Staates beim et-

Und zerkauf zurückgezahlt worden iſt?
„Konkurrehalten es aus Gründen der Staatsautorität für bedenk-
Des iſt i die Zwangswirtſchaft im Wohnungswefen auf dieſe

ausdrücklich zwangswirtſchaftsfrei

unverſtändlich, daß im Stiaatsrat. der Verordnung
tellt eres zugeſtimmt worden iſt. Die Entwicklung darf

Dieſer tung einer Erweiterung der Zwangswirtſchaft gehen,
n den eremüßte vielmehr der Ruf „Frei von jeglicher
das gerrirtſchaft“ ſo laut erſchallen, daß das Spar

Führeählich wieder Zutrauen bekommt, und ſich dem in
wuer zu verjaft ſich entwickelnden Wohnungsbau wieder zuduldet; die d auf dieſe Weiſe können wir in abſehbarer Zeit
trieben werden en bekommen, nicht aber dadurch daß man regie
liche IntelligenzSparkapital aufs neue verärgert und den Glauben
wedt, durch das tige freie Geſtaltung des Wohnungsmarktes
liche Vildungswe

en bis zFeind all diraucht ha We eigswuſterhanſen in Halle
Gebiet die deutſche an der Radiotechnik hat und es ſind
lungeweſen. icht gerade wenige konnte am Sonnadend

da ſedt gute Einführung in das Gebiet des
ngewerk fößren und ſehen, falls er eine Karte erhalten

r als Kopfarbeit,halka ſagt glich einem phyſttkaliſcher Höp
ie daz ſozialdemokr eine lange Reihe von Tiſchen, auf denen

ſo iſt das angeblich ußeimnisvolle Apparate ſtanden, Drähte in
Adungebedürfnis deheinander lagen oder hingen, Allmählig
Tiuſchung. Rach dem en eder anderen Apparat der einem in
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Beiflage zur Halleſchen FJeitung

Hundert Jahre
Jn der Zeit der deutſchen Not iſt es eigentlich nicht ange

bracht, dem Biere das Wort zu reden. Wir ſind arm geworden
und haben mehr denn je Veranlaſſung, wieder ſparſam zu wer
den. Den meiſten Familien wird ſchwer, das Allernotwendigſte
zum Leben zu beſchaffen, und darum gilt als Gebot der Stunde,
auf das Entbehrliche verzichten zu lernen, ſo ſchwer uns auch
der Kampf gegen den Alkoholmißbrauch fällt, dieſes alte Laſter
des deutſchen Volkes.
Selbſt der ehrbare und wohlweiſe Rat der Stadt Halle

hielt vorzeiten auf einen guten Trunk. Als Beſitzer des Ritter-
guts Beeſen ließ er den Südabhang des dortigen Schloßberges
bis hinab zum Winzerwerder in der Elſter in einen Weinberg
umwandeln und legte dem jeweiligen Rittergutspächter den Titel
eines Ratsweinmeiſters bei. Dazu gehörte zu dieſem ſtädtiſchen
Gute eine Bierbrauerei auf der Taubenaue, und in der Zeit des
Brauzwangs waren die zum Amt Beeſen gehörigen Dörfer Beeſen,
Planena, Ammendorf, Weſenitz, Pritſchin und Peißen gehalten,
ihren Bedarf an Bier nur dieſer Brauerei zu entnehmen. Der
Ratsweinmeiſter aber hatte dafür Sorge zu kragen, daß von den
beiden unter ſeiner Aufſicht hergeſtellten Beeſener Getränken
jederzeit ein gewiſſer Vorrat auch im Halleſſchen Rats-
keller lagerte.

Nun war in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
mein Großvater mütterlicherſeits mit dem ſeltenen Namen
Müller Braumeiſter in Beeſen. Als er dieſes Amt nach dem
Tode ſeines Schwiegervaters Weidlich antrat, mußte er ſich
einem Hohen Rate gegenüber eidlich verpflichten, zu einem Ge
bräu von 13 Faß Weißbier, Bräuhen genannt, ſtets 34 Scheffel
Gerſten- und 14 Scheffel Weizenmalz zu nehmen und dieſes
Rezept vor jedermann geheimzuhalten. Das hierzu benötigte
Braugetreide wurde aus den Erträgniſſen des Ritterguts ge-
liefert und von den Brauknechten gemälzt, das fertige Malz ſo
dann auf dem Malzboden des Brauhauſes getrocknet und in der
Beeſener Windmühle auf dem Müblberge gemahlen. Auch der
Hopfen wurde vom Rittergute ſelbſt gebaut auf dem Hopfen-
berge bei Ammendorf, während das zum Kochen der eingemaiſch
ten Bierwürze erforderliche Holz in einem Rittergutswäldchen
unter der Bräuhanſchenke, dem Mälzerholze, gefällt wurde.

Ein ähnli-hes Weißbier braute man auh zu Glauzig bei
Köthen in einer Brauerei, die dem Fürſten Leopold von Anhalt,
dem „Alten Deſſauer“, gehörte. Dieſer alte Haudegen war eine
Zeitlang Kommandeur des altanhaltiſchen Regiments in Halle.
Als ſolcher überſchritt er im zweiten Schleſiſchen Kriege 1745
mit einer preußiſchen Armee die ſächſiſche Grenze bei Döllnitz
und nahm längere Zeit in Leipzig Quartier. Die dortigen Bier
verhältniſſe ſagten ihm jedoch durchaus nicht zu, darum ließ er
nach der Ueberlieferung eine Fuhre ſeines Glauziger Weißbiers
nach Leipzig holen, womit er nicht nur den Beifall ſeiner Sol-
daten, ſondern auch der Leipziger Bürgerſchaft fand. Seitdem
kam das vom Alten Deſſauer eingeführte Getränk in Leipzig.
immer mehr in Aufnahme und behauptete ſich ſolange, bis ſeine
Einfuhr durch den 1820 erfolgten Zollanſchluß Sachſens an
Preußen erſchwert wurde. Man fand einigermaßen Erſatz in
einem Weißbier, das die Rittergutsbrauerei zu Döllnitz ausſtieß.

Als meine 1823 geborene Mutter etwa ein Jahr alt war,
alſo genau vor hundert Jahren, ſprach bei ihrem Vater, dem
obenerwähnten Beeſener Braumeiſter Friedrich Müller, ein
wandernder Brauer um Arbeit vor. Er hieß Johann Philipp
Ledermann und wurde ſofort angenommen als Vertreter
für einen ſoeben ſchwer erkrankten Brauknecht. Die Mutter er-
zählte oft von ihm, wie er ihr Lehrmeiſter im Gehen wurde, wie
er ſie auf ſeinen Knien reiten ließ, wie er zuvorkommend im
Hauſe mit half, und wie er auch ſpäter gern noch beſuchsweiſe
nach Beeſen kam, um ſich nach den Fortſchritten ſeines Lieblings
zu erkundigen. Auch mein Großvater wußte ſeine Tüchtigkeit zu
ſhätzen, aber leider konnte er ihm einen Wunſch nicht erfüllen.
Ledermann konnte nämlich dem Beeſener Bräuhan keinen Ge
ſchmack abgewinnen und bat den Großvater, verſuchsweiſe ſelbſt
einen Brau nach dem Rezepte herſtellen zu dürfen, wie er es in
Goslar gelernt hatte. Das durfte der Meiſter eingedenk ſeines
feierlichen Dienſteides nicht ohne weiteres geſtatten, aber er ver
ſprach wenigſtens, die Genehmigung des Magiſtrats der Stadt
Halle einzuholen. Dort war man aber noch nicht ſo liberal ge
ſonnen wie heute, ſondern ließ eben alles beim alten.

Durch ſeine Kinderliebe und durch gelegentliche Gefällig-
keiten erwarb ſich Ledermann bald das Anrecht, in der Familie
des Meiſters verkehren zu dürfen, und allabendlich lauſchte man
hier gern ſeinen wundernetten Erzählungen. Man erfuhr, daß
er der Sohn des Maurermeiſters Johann Adam Ledermann zu
Lich in der oberheſſiſchen Wetterau war. Sein Großvater beſaß
dort ſelbſt eine Bierbrauerei. und aus dieſem Umſtande ergab
ſich die Zugehörigkeit des Enkels zur dortigen Brauerzunft. Auf
ſeiner Wanderſchaft hatte er viel geſehen und gelernt, und wegen

gleicher oder ähnlicher Form ſchon in der Schulzeit begegnet war,
ſo die Lehdner Flaſche, Stimmgabeln, eine Bogenlampe und
manches andere Gerät, auch aus Abbildungen, die man in
neueſter Zeit in illuſtrierten Zeitſchriften geſehen hatte.

Erwartungsvoll drängte ſich das Publikum um die Bühne.
Selbſt im Theater herrſcht nicht ſolche Stille, wie ſie hier eintrat,
wenn einmal aus den Schalltrichtern einige Töne wie aus einem
Grammophon herausklangen. Kurz nach 8 Uhr forderten dann
Klingelzeichen zur Einnahme der Plätze ein und der Phhyſiker
Wilhelm Ponick begann ſeinen Vortrag. Es würde hier zu
weit führen. ſeine Ausführungen eingehend wiederzugeben, zu
mal ein Hilfsmittel fehlen würde, das unerläßlich zum Verſtänd-
nis iſt, das Experiment. Es mag hier nur kurz geſagt ſein, daß
der Vortrag jeden in das Weſen des Radio einführen konnte und
jedem das Geheimnis der elektriſchen Strahlen erklären konnte,
ſoweit das heute überhaupt möglich iſt. Beſonders begreiflich
wußte Herr Ponick ſeine Ausführungen durch Heranziehung ähn
licher Vorgänge aus dem Gebiete der Schall-Lehre zu geſtalten.

Ein großer Augenblick für viele war es ſicherlich, als die
erſte drahtloſe Botſchaft, mit der Rahmenantenne aufgefangen,
aus dem Scholltrichter ertönte, wenn ſie auch wohl die meiſten
nicht verſtanden, denn es waren Morſezeichen aus Nauen und
Königswuſterhauſen. Der zweite, mit noch größerer Spannung
erwartete Augenblick, in dem das Radiokonzert beginnen ſollte,
brachte leider eine Enttäuſchung. Nicht etwa, daß die Apparate
nicht funktioniert hätten, ſondern lediglich der Ungunſt der Lage
des Thaliaſaales und der Notwendigkeit, mit ſtarker Lautvor-
richtung arbeiten zu miſſen, war es zuzuſchreiben, daß nur ſelten
klare Töne der Jnſtrumente zu vernehmen waren, daß die Vor-
träge, oft durch luftelektriſche Störungen infolge der Nähe von
Telephonleitungen und wohl auch der Straßenbahn übertönt
wurden und nur ein Kreiſchen und Schnarren zu hören war.
Alles in allem aber war der Vortrag durchaus der ihm geſtellten
Aufgabe gewachſen, nämlich zu zeigen, auf welchen phyſikaliſchen
Grundlagen das Radioweſen ſteht und wie weit es zurzeit ſchon
erttwickelt iſt.

Lebdafter Beifall am Schluß des Abends zeigte, daß die Zu
hörer mit dem en gufr'eden waren.

Zwei Selbſtworde. Am 10. Februgr gegen 2936 Ur
nachts wurde in ſeiner Wohnung Kl. Ulrichſtraße ein 58jähriger

Arbeiter von ſeinem Sohne erhängt aufgefunden. Der Tod war
bereits eine Stunde vor dem Auffinden eingetreten, Nabrunge-

Dienstag, 12. Februar 1924.

Döllnitzer Goſe
ſeiner weltmänniſchen Gewandtheit hätte man ihn gern im Hauſe
behalten. Aber leider war er ja nur Vertreter des erkrankten
Brauknechts, und ſo mußte man wohl oder übel mit ſeinem
baldigen Abſchied rechnen; denn der Patient ging ſeiner Ge
neſung entgegen.

Da bekam eines ſchönen Tages der Großvater den Beſuch
des Braumeiſters aus der Döllnitzer Rittergutsbrauerei. Er
brauchte einen Gehilfen, und da Döllnitz nicht ſo häufig von
feiernden Wanderburſchen belaufen wurde wie Beeſen, das an
der alten Heerſtraße Halle-- Merſeburg lag, ſo bat der Döllnitzer
Kollege den Beeſener, ihm doch gelegentlich einen wandernden
Brauer zuzuſchicken Da konnte ihm denn der Großvatar mit
gutem Gewiſſen den Ledermann empfehlen, den er inzwiſchen
auf ſeine Tüchtigkeit erprobt hatte. Die beiden wurden ſchnell
handelseins, und der neue Meiſter nahm den angeworbenen
Braugeſellen ſofort mit.

Das Rittergut zu Döllnitz war vor zwölf Jahren in den
Beſitz des ehemaligen Halleſchen Kaufherrn Johann Gottlieb
Gödecke übergegangen. Zufolge ſeiner kaufmänniſchen Schulung
wußie er aus dem preußiſch-ſächſiſchen Zollvertrag ſeine Konſe-
quenzen zu ziehen. Seitdem in Leipzig das behiebte Anhalter
Weißbier nicht mehr verzapft werden ſollte, überſchwemmte er
förmlich die Pleißeſtadt mit ſeinem Döllnitzer Gebräu. Und er
hatte damit guten Erfolg. Als nun gar der neue Braugeſelle
Ledermenn auch ihm das Anſinnen ſtellte, es einmal mit dem
Brauen der goslariſchen Goſe zu verſuchen, da ſtellte ſich Gödecke
nicht ſo konſervativ hin, wie es einſt der wohlweiſe Rat von Halle
getan hatte. Aus der kaufmänniſchen Erwägung heraus, daß
vielleicht ſein neues Bier in Leipzig noch mehr Aufnahme finden
möchte, ließ er den Neuling ruhig gewähren. „Und ſiehel Man
koſtet: Ein herrliches Bier!“ Ledermann hatte ſein Beſtes getan,
und Gödecke hatte ſich nicht verkalkuliert. Die Döllnitzer Goſe
gab der von Goslar im Geſchmack nichts nach. Die Leipziger
waren entzückt über das ſüßliche Getränk, das infolge ſeines
Gehalts an Milchſäure auf der Zunge prickelte. Der gewandte
Geſchäftsmann erfand zudem noch etwas fürs Auge, indem er
die Döllnitzer Goſe in dickbauchigen Originalflaſchen aus dunkel-
grünem Glaſe mit langen, engen Hälſen verabreichte, die oben
drein nicht zugekorkt wurden, ſondern mit der eigenen Hefe ſich
ſelbſt verſchloſſen. Zwar ließ es die Konkurrenz nicht an Spott
und Verächtlichmachung des neuen Eindringlings fehlen, weil
er, wie alle obergärigen Biere, einen „durchſchlagenden“ Erfolg
hat, ſo daß der ſächſiſche Dialektdichter Edwin Bormann ſich ge
müßigt ſah, den Goſetrinkern in draſtiſchen Verſen den Rat z.
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erteilen: 7Wenns de probſt der Goſe Saft,
Wappne dich mit Heldenkraft!
Denn de weeßt nich: wärd dei Magen
Ja un Amen derzu ſagen?
Drum, bevor de rechte Hand
Noch ums Stengelglas ſich wand,
Leg aus Vorſicht deine Linke
Uf de Stuwendierenklinke!

Es half aber alles nichts! Die Döllnißer Goſe hat, allen
Anfeindungen zum Trotz, durch hundert Jahre hindurch ihren
guten Ruf bewahrt und läuft ihren Siegeszug weiter. Denn
nicht nur in Leipzig, ſondern auch im weiten Umkreiſe hat ſie
ihre Liebhaber gefunden. Dagegen nahm durch Schuld der
Halleſchen Stadtväter der Abſatz des Beeſener Bräuhans in dem-
felben Maße ab, wie derjenige der Döllnitzer Goſe zunghm.
Schließlich mußte die Bräuhanbrauerei ganz eingeſtellt werden.
Noch ſteht das alte Brauhaus mit ſeinen charakteriſtiſchen Luft
klappen auf dem Malzboden in der Brauhausſtraße und träumt
ſeinen Märchentraum: Es war einmal Noch prangt auch die
Bräuhanſchenke auf ihrer hohen Warte über der Elſteraue, aber
ſie ſtraft ihr Aushängeſchild Lügen denn wer dort einkehrt und
Bräuhan zu trinken wünſcht, der muß erfahren, daß dieſer
hiſtoriſche Stoff ſeinen Kampf ums Daſein ausgekämpft hat.
Was der Wirt ſeinem Gaſte vorſetzt, iſt Döllnitzer Goſe. Ja,
die Beeſener Bierinduſtrie mußte ſterben, damit die Döllnitzer
umſo beſſer leben konnte. Und ſie nährt heute noch viele Leute,
beſonders ſeitdem zu der urſprünglichen noch andere Goſen
brauereien gekommen ſind. Sie haben's aber auch nicht ver
geſſen, wer ihr Dorf zu einem „Bierdorfe“ gemacht hat, ſondern
haben die Namen der Männer, die ihnen das Bier gebracht
haben, hoch angeſchrieben, ſogar an den Straßenecken. Daran
ſollſt du denken, wenn du in dieſem Jubiläumsjahre der Döll
nitzer Goſe durch die Döllnitzer Straßen wanderſt und nach dem
Wahrzeichen des Dorfes ſuchſt, dem Storchneſte auf dem Dache
des Rittergutes Da wirſt du auch die ſchlichten Denkmäler der
beiden Männer finden, deren Geiſt noch in Döllnitz umgeht: hier
die Ledermannſtraße und dort die Gödeckeſtraße.

Otto Sechroeter.

ſorgen infolge Arbeitsloſigkeit ſollen den Mann in den Tod ge
trieben haben. Desgleichen verübte geſtern vormittag ein
Mädchen im Alter von 19 Jahren Selbſtmord durch Ertränken,
indem ſie von der Peißnitzbrücke in die Saale ſprang. Die
ſofort von Zivilperſonen mittels Kahn unternommenen
Rettungsverſuche blieben erfolglos. Die Leiche iſt noch nicht
gelandet, auch ſind die Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt.

Gründung eines deutſchen FleiſcherinnungsSängerbundes
in Halle. Auf Einladung des Halleſchen Fleiſcherinnungs-Ge-
ſangvereins hatten ſich am Sonntag im „Stadtſchützenhaus“
zahlreiche Vertreter der deutſchen Fleiſchergeſangvereine, ſo aus
Halberſtadt, Kaſſel, Chemnitz, Dresden, Meißen, Berlin, Magde
burg, Stettin, Erfurt, Bremen, Braunſchweig, Hamburg, Leipzig eingefunden, um die Gründung eines deutſchen Fleiſcher
innungsSängerbundes zu bewirken. Dieſer wurde denn auch
von der Verſammlung, die der Vorſitzende des Halleſchen
Fleiſcherinnungs Geſangvereins ſowie der
Obermeiſter Mangold begrüßt hatte, gegründet. Zum Vor
ſitzenden wurde Fleiſchermeiſter Straube Halle gewählt, mit
Vorſtandsämtern wurden ferner betraut die Halleſchen Kollegen
Jöhrlich und Brömme. Die Verſammlung, an die u. g. der
bekonnte Dirigent Profeſſor Wohlgemuth Leipzig ſowie der
Vorſitzende des Sängerbundes an der Saale, herzliche Worte
richtete, beſchloß fernerhin, die Sängerbundestagung am 25. Mai
in Hamburg zu veranſtalten. edie Tagung vorgeſehen waren,
gurück.

Halle und Chemnitz, die für
traten zugunſten Hamburgs

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankanfspreis 1 Kilo fein 610 Dollar,
Lebensbaltungsindex, Stichtag 4 Febr. 1,04 Billionen

Veränderung gegen die Vorwoche 19
Großb gndeleindex, Stichtag g Jgbruar 1139

Veränderungen gegen die Vormo g.Geſamtindez für Halle, Sticht. 4. Ser e nktharden.
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Vereins Nachrichten

von Mitt r erfolgiu gen r ö ffe tn v erStelle keine Aufnahme.
Verein ehem. Angehöriger des Reſ.-Jnf.-Regts, 38. Am

11. Februar findet 8 Uhr abends unſere Generalverſammlung
im Ev. Vereinshaus, Mittelſtraße, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen
bei wichtiger Tagesordnung erwünſcht.

D. O. B., N. D. O., R. e. K. und O. B. Der Beſuch des
daterl. Abends des Bundes „Königin Luiſe am 14 2. und des
Vortrages des Herrn General Maercker in der kolon. Arbeits
gemeinſchaft am 15. 2. wird unſeren Mitgliedern warm
empfohlen.

D. O. B. Nächſte Zuſammenkunft der Frauengruppe des
D. O. B. am 20. Februar Magdeburgerſtr. 12. Geſellſchafts
abend am 4. März geplant.

Tennisabteilung im V. f. L. Halle 96. Wir machen noch-
mals auf unſere morgen, Dienstag, 8 Uhr im Klubhaus ſtatt
findende Mitgliederver ſammlung aufmerkſam und bitten um
unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder.

Radio-Cluh Halle. Donnerstag abend 8 Uhr im kleinen
Saal (roter Saal) des Stadtſchützenhauſes n
für Mitglieder. Vollzähliges Erſcheinen der wichtigen ges
ordnung wegen dringend erforderlich. Die Tagesordnung liegt
im Vereinslokal zur Einſichtnahme auf.

Koloniale Arbeitsgemeinſchaft. 15. Februar 8 Uhr im
„Thaliaſaal“ Vortrag von General Maercker: „Dreißig Jahre
deutſcher Kolonialherrſchaft'. Die Mitglieder der angeſchloſſenen

Vereine werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten, Gäſte will-
kommen. Karten bei H. Hothan, O. Sparmann und H. Rühl.

Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums
(Ortsgrupve Halle). Der auf den 13. Febr. feſtgeſetzte Vortrag
des Studienrats Achtzehn muß wegen einer Veranſtaltung der
Heimatwoche Vortrag von Herrn Prof. Stephan über „Die Ge
ſchichte der Univerſität Halle) auf Freitag, 29. Februg r
verſchoben werden.

Erſte Halleſche AgoAusſtellung. Zum erſten Male trat
die AgoSektion Halle mit einer wohlgelungenen Ausſtellung,
die in den Räumen des „Neumarktſchützenhauſes“ Sonntag vor
mitiag vor einem großen Kreis geladener Gäſte eröffnet wurde,
an die Oeffentlichkeit. Die Eröffnungsfeierlichkeit wurde durch
„Gott grüße dich“ vom Burgemeiſter-Geſangsquartett einge
leitet, worauf der Vorſitzende der Ago-Sektion Halle, Schuh
machermeiſter Quick, die Erſchienenen herzlich willkommen
hieß. Obermeiſter Arndt, als Protektor der Ausſtellung, legte
in kurzen Worten den Zweck der Ausſtellung dar, die zeigen
ſoll, daß das Handwerk trotz aller Widerwärtigkeiten beſtrebt iſt,
vorwärts zu ſchreiten zum Wohle des Vaterlandes und der ge
ſamten Volkswirtſchaft. Leider bringt man dem Handwerk von
ſeiten der Behörden und auch anderen Kreiſen wenig Beachtung
entgegen, und da heißt es bei den Handwerkern, einig zu ſein
und geſchloſſen um die Exiſtenz des Handwerks zu kämpfen. Die
Ausſtellung, die ja von allen anderen Ausſtellungen abvweicht,
zeigt, daß das Ago-Syſtem auch in Halle ſchon ſehr viele An
hänger gefunden hat, und auch ein großer Teil der
Schuhmacher bereits nach dieſem Syſtem arbeitet. Er erklärte
alsdann die Ausſtellung für eröffnet. Jm Namen der Hand-
werkskammer und des Jnnungs- Ausſchuſſes überbrachte Ober-
meiſter Eiſenſchmidt die beſten Wünſche für die Aus-
ſtellung. An dieſe kurze Feier ſchloß ſich ein durch die
Ausſtellung, die ſehr reichhaltig und ſehr intereſſant iſt. Die
Ausſtellung ſoll dem Fachmann und auch dem verbrauchenden
Publikum zeigen. welche großen Vorteile das Ago-Syſtem allen
bringt. Die Firma Hartmann u. Hanſen, die die Ausſtellung
ſehr reich beſchickt hat, zeigt dort, wie man durch das Ago
Kittverfahren ohne Nagel und ohne Zwirn, neue Schuhe her
ſtellen und alte reparieren kann. Außer obiger Firma haben
noch eine Anzahl Fabriken und Schuhmacher ihre Erzeugniſſe
des AgoShyſtems, teils in Neuanfertigung von Schuhen, teilsin Reparaturen, ausgeſtellt. Eine Anzaht irmen für ortho-
pädiſches und Reformſchuhwerk u für uhmacher-Bedarfs
artikel, ferner ein reichhaltiges uhputz-Sortiment von Per
ladin-Graff findet man auf der Ausſtellung. Jhr Schluß
bildet am abend 8 Uhr im gleichen Lokal
ein öffentlicher ortrag über die Bedeutung des
AgoSyſtems für die Schuhverbraucher. Der Eintritt iſt frei.

Konzert. Zwei in der Kunſtwelt bereits rühmlichſt be
kannte Künſtler: Cornelia Rider- Poſſart (Kiavier)
und Kammerſänger Franz Egenieff (Bariton) geben mor
gen, Dienstag, ein Konzert, worauf die Muſikfreunde nochmals
hingewieſen ſeien. (Karten bei Hothan.)

RNachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15;
Stein Apotheke, Magdeburger Straße 49; Kaiſer-Apotheke,
Glauchaerſtraße 1.

Vnd wenn die Welt
voll Teufel wär'

s6) Foman von u Strate
u be Aus Sohert, m. 6. F. Ferne„Jch würde ſagen: Wer Rußland kennt, dem ſind dieſe Vor-

gänge in Ruß.and begreiflich. Denn es wurde von ſeinen
Zaren und beherrſchenden Klaſſen von jeher furchtbar an Ruß-
land geſündigt. Laßt Rußland den Ruſſen. Doch was geht
uns das in Deutſchland an? Liegen bei uns die Dinge ebenſo?
Nein: Wahrlich nicht! Alles ſteht bei uns anders und beſſer.
Unſer durch die beſten Volksſchulen gegangener, geiſtig ringender
und ſtrebender Fabrikarbeiterſtand, unſer Bauernſtand voll
Jahrhunderte alter Kultur iſt mit dem ruſſiſchen Jnduſtrie-
proletarier und Muſchik nicht zu vergleichen. Gewiß ſündigten
und fehlten auch unſere führenden Schichten. Denn es lind
Menſchen. Aber ihre Schuld wiegt vor der Geſchichte ein Lot
gegen das, was bei euch, in Halbaſien, dem Volke geſchah. Eure
Methoden einer Barbarenmaſſe, von der drei Viertel nicht
leſen und ſchreiben kan, auf Deutſchland, das geiſtig höchſt
ſtehende Land der Erde, anwenden, das, deutſcher Michel, eißt
Selbſtn. ord.“

Der Mann des Schreckens drüben verlor nicht einen Augen
blick die Ruhe.

„Erklären Sie mir!“ ſprach er gemütlich. „Als Sie hierher-
famen erlauben Sie, daß ich es als Freund ſage waren
Sie ein großes Kind. Wie gewannen Sie dieſe Perſpektiven
eines wahren Staatsmannes

„Jch war ein Träumer. Ein Menſch außerhalb der Welt.
Ein Deutſcher. Euer Rußland hat mir die Augen geöffnet. Es
hat mich denken gelehrt. Auch über Deutſchland.“
Während Bruno Lotheiſen das ſprach, ſtand vor ihm im
zimmer in der Luft ganz nahe nein: dort weit
weit, in der Ferne das Bild ſeiner Frau. Und mitten in ſeinen
Worten fragte er ſich: Warum habe ich Deutſchland in ihr ge
zaßt? Jſt ſie Deutſchland Nein. Jhr geht es gut, und Deutſch
jand ſchlecht. Sie lacht, und Deutſchland weint. Sie ſieht das
Leben vor ſich. Deutſchland der Tod

Der Ruſſe rauchte und betrachtete ihn ſtumm. Bruno
Tier riß ſeine großen blauen Augen auf und hob feierlich

e Hand.
„Hier erſt ſehe ich, wohin Deutſchland kommen kann und
3 wird, wenn man ihm nicht in den Weg tritt und es

Turnen Spiel und Sport
Die Verbandoſpiele der erſten Klaſſe

Die Lage unverändert. Die Favoriten in Front.
Trotzdem geſtern alle Verbandsſpiele der I. Klaſſe unter

Dach und Fach gebracht werden konnten, gab es keine Klärung der
Kampflage. Wacker führt noch immer das Treffen an und 98
und 96 gewinnen weiter ihre Spiele und warten auf eine
Schwächung des Tabellenreiters. Seit Wochen iſt dieſe Lage in
der Schwebe. Man hatte mit einem frühzeitigen Ergebnis der
Meiſterſchaftsſpiele gerechnet und muß nun ſehen, daß erſt die
letzten Spiele die Entſcheidungen bringen. Jm Jntereſſe der
Spiele ſelbſt iſt dieſer Zuſtand nur zu begrüßen, denn noch gibt
es allerlei Möglichkeiten und auch das kleinſte Spiel der Spitzen
gruppe erhält eine Bedeutung, die ſonſt nicht vorhanden wäre.
Lange jedoch wird die Entſcheidung nicht mehr auf ſich warten
laſſen. Schon die nächſten beiden Sonntage können die Lage
klären.

Es gi geſtern programmäßig zu. Untere Vorausſagentrafen ſamt ein. war Favorit im Wieder
holungsſpiele überlegen mit 5:0 und verbeſſerte ſein Torverhält
nis dadurch, denn die 2 Tore, die Favorit im erſten Waffengange
errungen hatten, girgen wieder verloren und Wacker blieb dies
mal „zu Null“ Sieger. Den heftigſten Kampf gab es auf dem
98er- Platze. Boruſſia ſetzte dem Sportverein 898
verzweifelten Widerſtand entgegen. Lange ſtand der Kampf 1:1.
Und es ſchien, als ob das Spiel unentſchieden enden wollte, als
Kloppe in den letzten 10 Minuten einen Ball aus den Händen
fallen ließ, den Rößler zum ſiegenden Tor einſenden konnte.
Noch vor Torſchluß errang 98 den erwarteten knappen Sieg.
Durch einen Elfmeter waren die See in Jprung ge
kommen. Boruſſia glich noch vor Halbzeit aus. Beide Mann-
ſchaften waren ſich gleichwertig. Die Boruſſen waren beſſer als
gegen Wacker und zeigten ihren ungeſtümen Angriffsgeiſt. Der
Sportverein 98 wird froh ſein, daß ihm der Fehler Kloppes
einen wertvollen Punkt rettete. Halle 96 t en Sport
verein 99 Merſeburg 2:0. Der Sieg entſprach den
beiderſeitigen Kräften. Der Sturm der 99er war nicht ſtark
genug, um die halleſche Verteidigung durchbrechen zu können.
Leider war das Spiel recht hart und ging nicht ohne einen
Unglücksfall ab. Ein Merſeburger Spieler prallte ſo unglücklich
mit einem Hallenſer zuſammen, daß er ſich einen Unterſchenkel-
bruch zuzog. An dem Unfall trägt niemand Schuld. Es war
ein unglücklicher Sturz. V. f. L. Merſeburg ſpielte gegen
Preußen-Komet nur 1:1.

Die Spiele haben gegenwärtig folgenden Stand:
Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverß. Punkte

Wacker 13 1 1 1 43: 13 2396 13riverein 88 12
V. f. L. Merſeburg 12
Boruſſia 1Sportſreunde
Sportv. 99 Merſeburg

Favorit 1PreußenKomet

V'iertes Hollen-Turnfeſt der Univerſität Halle
Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung der Studentenſchaft

und Damen fand am Sonnabend nachmittag in der Turnhalle
der Moritzburg das 4. Hallenturnfeſt der Univerſität Halle ſtatt.
Der Veranſtaltung wohnten u. a. der Rektor der Univerſität
Se. Maanifizenz Prof. Dr. v. Stern, eine Anzahl Profeſſorenund Vertreter ßer hieſigen Turn und Sportvereine bei. Es
iſt die erfreuliche. Tatſache zu verzeichnen, daß der Sport unter
der akademiſchen Jugend immer mehr gehegt und gepflegt wird,
wovon die vorzüglichen Leiſtungen, die das 4. Hallenturnfeſt
brachten, Zeugnis ablegten. Auch die weibliche Jugend wendet
ſich erfreulicherweiſe immer mehr den Leibesübungen zu und
die gezeigten Erfolge laſſen die beſten Erwartungen zu. Eine ſehr
gute Leiſtung am Reck vollbrachte der Hochſchulmeiſter Pöckler
(Marchig), die mit 177 Punkten bewertet wurde. Jntereſſant
waren ferner der Hindernislauf und der Handringkampf ſowie

Wann gehe ien ins Stadfthectern
Diensta Viitwoch Dennerste- e. a Sonna ded
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der erſt neu eingeführt Voxkampf.

„Sie ſind offenherzig. Ein rechter Deutſcher.“
„Wenn ich das ſage, ſage ich damit nichts gegen Rußland.

Es ſteht mir nicht zu, über Rußland zu richten. Für Rußland
mag es der Drang der Natur ſein, ſich in Aſien zu verwandeln.
Jhr ſeid ja Aſien. Der weitaus größte Teil eures unermeß-
lichen Reiches liegt ja in Aſien. Jſt die Hälfte Aſiens. Aber
Europa ſoll nicht durch euch zu Aſien werden. Deutſchland nicht.“

Er ſprang vom Stuhl auf. Er ſchritt durch das Zimmer. Es
war mehr ein Selbſtgeſpräch ſeiner Seele, was ſich da, im Auf
und Abgehen, in ſtoßweiſen Sätzen entlud:

„Euer Unglück hier in Rußland war, daß es euch zu ſchlecht
ging. Unſer Unglück in Deutſchland war: Es ging uns zu gut.
Vielleicht den Arbeitern und den Bergleuten nicht. Aber allen
anderen. Wir hatten, was wir brauchten. Wir ſchwammen im
Glück, und dies Glück war uns ſo ſelbſtverſtändlich wie die Luft,
die wir atmeten. Wir wußten nicht, daß Glück Opfer heißt!
Opfer in Gedanken Willen Taten Leben. Wir brachten
dem Schickſal nur unſere Arbeit als Opfer. Auch ich. Wir brach-
ten keine weiteren Opfer. Niemand mutete ſie uns zu. Wir
opferten, was wir taten, nicht, was wir waren. Wir opferten
uns der toten Pflicht, nicht der lebendigen Liebe. Denn Opfer
heißt Liebe.

„Wie denn? Hatten Sie nicht Weib und Kind?“
„O ja: Jch habe meine Liebe meiner Frau zugewendet

meinem Töchterchen meinen Eltern meinen Geſchwiſtern
meinen Freunden. Das taten wir alle. Wir liebten unſeren

Nächſten aber im wörtlichen, im örtlichen Sinne, und ver
gaßen, daß vor Gott alles Nahe fern und alles Ferne nahe iſt.
Jch bin fromm und habe doch nicht gewußt, daß es hätte heißen
müſſen: Liebe deinen Fernſten wie dich ſelbſt! Hier erſt, in eurer
Höhle des Haſſes, habe ich es begriffen. Wir liebten die Menſchen
nicht. Darum konnten wir auch nicht mehr haſſen. Und weil
wir nicht haſſen konnten, brachten wir unſer Volk, nicht das
herrliche Heer auch nicht die letzte innerſte Kraft im Kriege
auf und erlagen uns, nicht euch.“

„Wunderlich: Eure germaniſchen Gedankengänge
„Aber über dem Haß, hoch über dem Haß ſteht die Liebe.

Und darum: Wenn ich jetzt einen Blitzſpruch nach Deutſchland
funken könnte, ich würde rufen und bitten und beſchwören:
Haltet euch an Deutſchland! Nicht der Haß, den euch Aſien mit
r Brandfackeln bringi, wird euch retten, ſondern die Liebe,

ie ihr in Deutſchland findet.
„Gut. Man wird ſehen, was man von Jhren Denkmethoden

verwerten kann“, ſprach Feijt Mannaberg leiſe, lächelnd und
e Er ſtand auf und entließ Bruno Lotheiſen- mit einem

erglichen Händedruck. Dann, als jener fort war, klatſchte er
kurz, befehlend mit den Fingerſpitzen gegeneinander. Die Neben
türe öffnete ſich. Sein Adjutant trat ein, ein junger, roter

urzen Worten allen, die zu dem guten Gelingen des Tutnfbelegen haben, insbeſondere dem Herrn Rektor der t
verſität und dem Univerſitätsturnlehrer Dr. Conrad, ſo
den vielen Spendern aus den Reihen der Altakadmiker Und
ſeiner Freude Ausdruck. daß die Univerſität le nunneh
einen hauptamtlichen Turn und Sportlehrer bekommt. An di
Studentenſchaft richtete Redner noch beherzigende Worte un
erinnerte ſie daxan, daß die Akademiker wieder die berufenen
Führer des deutſchen Volks werden müßten und für Deutſch
lands Ruhm und Freiheit eintreten müßten.

Alsdann verkündete Se. Magnifizenz Prof. Dr. v. Stern
die Sieger des Tages:

Sieger im Zehnkampf: Pockler (Marchia). Unterſtufe:
Engel (A. T. V. V.). Dreikampf: Schröder (V. f. L. 95.

NMuſterfreiübungen Studentinnen- Vereinigung 10.17.
Muſterriegen am Gerät: Gpothia 20:165.

Schwimmwettkämpfe in Halle
Am geſtrigen Sonntag wurden die Hochſchulmeiſterſchaftender m Tee Halle, verbunden mit Klubzweikämpfen zwij

dem Akademiſchen SchwimmVerein Saale 96 und dem Halleſche
Schwimmverein 02 ausgetragen. Das Stadtbad war wieder vo
beſetzt und die Erſchienenen verfolgten die Kämpfe mit großen
Jntereſſe. Die Ergebniſſe der einzelnen Kämpfe, die durchweg
ſchöne Leiſtungen und gute Zeiten brachten, ſind folgende:

1. Hochſchulmeiſterſchaften.

5s0-Meter-Rückenſchwimmen: 1. Kurts (V.
St.) 48 2. Schneider (V. E.) 44 8. Buſch (V. D. St
47 Springen: 1. Rieling 28 Punkte, 2. Ebert
(H. C. H.) 21 Punkte. Streckentauchen: 1. Siößel
Hercynia) 83 Meter in 35 Sek., 2. Rieling (V. C.) 23 Meter in
20 Sek. 50-Meter-Bruſtſchwimmen: 1. Neuberz
(V. C) A1e/, 2. Rieling (V. C.) 46, 3. Kurts (V. D. St)
50 Meter beliebig: 1. De Levie 37, 2. Sommer (H. C37 4 X 50 Meter Bruſtſtaffel: 1. ver
Deutſcher Studenten (38,14), 2. V. C. 3,19), 3. Herchnia (825.

2. Klubzweikämpfe,

10250 Meter Bruſtſtaffel: 1. A. S. V. Saale
L. 96 (7,02), 2. Hall. Schw.-V. 02 (7,03/.). 2. 100

„Damenbruſtſchwimmen: 1. Frl. Kelletr,
(1,48), 2. Menzel, Schw.-V. 02 (151)

A. S. V. Saale (1,54).

g
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3. Jugendlagen-
4250 Meter: 1. Hall. Schw.-V. 02 (259,

Saale (2,41). 4. 1009 Meter beliebig:
A. S. V. Saale (1,17 2. Herz, A. S. V. Sagle

Braukße, Halle 02 ((1,21*10). 5, Herten-
1. Behrend, Halle 02 (30 Punkte), 2. Riehing
e (28*/, Punkte), 3. Nauth, A. S. V. Saale
00-Meter-Rückenſchwimmen: 1. Henlel,

(1,29), 2. Bruno Bauer, Halle 02 (147,
S. V. Saale (1,38). 7. 50 Meter, Knaben
Hippe, Halle 02 (37 Sek.), 2. Meßling,

Sek.), 3. Schmidt, A. S. V. Saale (4) Sel.,
ter-Herren-Lagenſtaffel: 1. Halle

Saale (2,33*). 9. Damenſpringen:
A. S. V. Saale (28 2. Frl. Menze,
10. 100-Meter-Bruſtſchwimmen:

S. V. Saale (1,31), 2. Krüger, Halle 02 (132,
S. V. Saale (1,85). 11. 10X50-Meker-

eliebig: 1.. Halle 02 (5,58), 2. A. S. V. Sagle

Waſſerballſpiel zwiſchen den Jungmannſchafte
Halle 02 und A. S. V. Saale 96 gewann Halle 02 überlegen mit
7 1 und das der Herrenmannſchaften gewann ebenſalß
Halle 02 mit 7.3.
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Dos Weffer am Diensfag:
Wetterdienſt der „Haleſchen nieEigener Traftbericht unſerer Schriftleitung.

Vorausſichtliche Witterung am 12. Februar: Trübes, mil
deres Wetter mit Niederſchlägen.

Näßliehgelernte Zähne
entſtellen das ſchönſte Ant! Abe
Mundgeruch wirkt gr Beidi
UÜbel werden ſofort in vollkommen und
ſchädlicher Weiſe beſeitigt durch die

bewährte Halt Ohlorodont.Ein Veru ni! Jn allen Apotheken. Drogerien und Parfümerien

FHeib- und Kaltwasse
von ,50 A.V ringmaschinen Walzen

Gummi Große Steinstraße 81 (Näte Mark

Hauptmann mit einem harten, aufmerkſamen Geſicht, nagelnen
eingekleidet, in einer Lederjoppe mit umgeſchnallten Revolyer
taſchen und Schnürſchuhen bis zum Knie.

„Haſt du gehört?“
„Jch hörte.“
„Dieſer deutſche Narr

das e Werhaf ist
„Die Verhaftung nachts
„Nein. Ausnahmsweiſe gleich nach Einbruch der Dunkel

Es iſt ſicherer.
Ein Schneeſturm war draußen über Moskau losgeb

Jn ſeinem weißwirbelnden Geheul durch die menſcher
Straßen ging der trübe Tag über der ſtöhnenden Sta
früher als ſonſt zur Raſt. Bruno Lotheiſen erkämpfte ſich
das wütende, Eisnadeln ſchleudernde Fauchen Sibiriens w
gebeugtem Oberkörper den Weg nach dem TſchiſtoPrud
vard. Stundenlang war er durch die endloſen Straßen, ü
ungeheuren Plätze der roten Rieſenſtadt geirrt, vor ſeinen
auf ſeinen Lippen, in ſeinem Herzen nur das eine: Deut
Deutſchland! Deutſchland warnen!l Deutſchland retten!

Da ragte endlich, durch Nachtnebel und wilde Jagd
Schneelawinen der düſtere Wolkenkratzer mit ſeinen
Fenſterhöhlen, der Kloake ſeines Liftſchachts, der Latr
ſeines Hofes, der als Brennholz dienenden Treppe. Br
eiſen taſtete ſich im Halbdunkel hinauf, ſuchte die Wok,
im Flur, die Hand auf der Türklinke ſeiner Numme
wara Paulownal“

Es kam nicht wie ſonſt die Antwort der
huſtenden Mädchenſtimme, Aber ihr Zimmer
weit offen.

Bruno Lotheiſen klopfte mit zwei Fingerkn?
Holz. Totenſtille innen. Er trat auf den Fußſpitz
lich über das heiſere Knarren ſeiner ſchneefeucht
Durch die vorhangloſen Fenſter des faſt kahlen Ro
ſterbende Sturmabend ſein letztes, fahles Schneeli
Stuhl ſchimmerte etwas Weißes. Er fuhr mit d
hin. Spitzengerieſel. Das Brautkleid der Mutte
traurig: Sie hat es nicht verkauft. Man bot
ihr letztes Heiligtum. Jhm ſchien es jegt, in
weißlichen Zwielicht, undeimlich wie ein Toten

Aber wo war ſie e Da auf dem
ruhte eine regloſe Mädchengeſtalt. Pſt: Si
in einer wunderlichen Lage: den t
über das Kiſſen nach hinten zurü W
offen, eine Hand über der Bruſt gekramp
ſtarr und ſteif über dem Bettrand weit in
geſtrockt.

Fortſetzung folgt.

wird heute noch verhaftet. Ordne

leiſe
gege

Bad k Gummi Blecdder, Große SteinstraGe (Nähe Mark

Prof. Stieve dende

Au
Ste

Dem
zahaklager
finterziehu

n Drittel

befi

hat der Fü
beitsgemein

für die ein.

dauez in d

Staat g7
ſeger, die j

von
flüſſig ma
Deutſchen
ſaale von

laufes der
Anweſenden

zur Bodege

„Jungd
deutſchen O

dez „Deutſt

Umg, verga
zugeben. S

Die

ſowie Stahl

ordnungen
eingefunden.

nun die 18
ſich die Be

Er gede
Leben ſelbſ
von den Pli
Kameradenl

Jm Mi

e meingehend,i ma ſah

land zu ver
in Vetracht,
vom Alten,

entgegen de

oh reich ode

Jntelli
obachtun

ie ihre E
ammenbän

die Erken

gegebiet

agen wir,
enntnis od

Durchſch


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 36
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






